Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Ur. 20. 


Sonnabend den 20. Februar 


Inland. 
Berlin, 17. Februar. Der zweite Subſcriptions⸗ 
zum Beſten der Armen fand geſtern ganz in der 
wie der erſte ſtatt. Se. Majeſtät der König 


a 
Weiſe 


den eines hieſigen Hauſes, war in Proteſt gegangen, 
obgleich die Proviſion, laut anerkanntem Kontekurrent, 
in Berlin vorhanden war. Das hieſige Haus ließ hie⸗ 
rauf die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Nichtzahlung des 


erſchien gegen halb neun Uhr und verweilte etwa eine | Betrages vor das königl. Handelsgericht zitiren, und 
Stunde. Die Prinzen des königl. Hauſes waren gleich⸗ | die Geſellſchaft ihren bisherigen Banquſer zu Berlin 


SR anweſend. Die Zahl der Beſucher betrug zwiſchen 

und 800, und die Einnahme einſchließlich der außer⸗ 
ordentlichen Gaben gegen 1100 Rthl. — Unfer neues 
Bede uchungsgeles fängt an, ſich in einer gewiſſen 

eztehung höchſt nachtheilig für unſere Sicherheitspolizei 
zu erweiſen. Keine Polizei iſt nämlich im Stande, ohne 
ein gewiſſes Vigilantenweſen zu exiſtiren, ſo kleinlich auch 
dieſes Weſen in vieler Beziehung ſein mag und ſo viel 
ſich gegen ſolches einwenden läßt. Es geht einmal nicht 
anders. Ein leiſer Wink von demſelben nützt ihm oft 
mehr, als wochenlange eigene Thätigkeit bei Tag und 
Nacht. Durch das neue Unterſuchungs⸗Verfahren wird 
das Vigilantenweſen aber völlig untergraben. Jetzt ſoll 
der Vigilant, der bei dem alten geheimen Verfahren nicht 
ſelten ſogar dem Angeklagten verborgen bleiben konnte, 
öffentlich hintreten und fagen: ich bin Vigilant, er foll 
öffentlich dem Angeklagten ins Geſicht Zeugniß ablegen 
und ſich den Angriffen der Defenſoren, welche gegen ſolche 


beitaden. Seitens deſſelden wurde nun in der geſtrigen 
Sitzung, unter Vorbehalt aller Einreden zur Hauptſache, 
die Inkompetenz des aachener Gerichts vorgeſchützt, 
dieſe Einrede jedoch auf Grund des Art. 181 der Ci⸗ 
vil⸗Prozeß⸗Ordnung verworfen und die ſofortige Ein: 
laſſung zur Hauptſache verordnet, worauf, da für das 
berliner Haus Niemand mehr auftrat, daſſelbe der Ge: 
ſellſchaft gegenüber in contumaciam zur eingeklagten 
Summe verurtheilt wurde. Gleiche Erkenntniſſe ergin⸗ 
gen in Sachen derſelben Parteein gegen ein zweites 
ebenfalls früher zur Annahme der Einzahlungen berech⸗ 
tigtes berliner Banquierhaus. (Aach. 3.) 
H Köln, 9. Februar. Den ganzen Rhein ent: 
lang iſt die Faſchingsluſt verbreitet, nirgends jedoch 
mehr als in unſerer heiligen Stadt Köln. Köln iſt in 
Hinſicht des Karnevals die erſte Stadt Deutſchlands. 
Es erſcheint aber auch kaum glaublich, wie tief derſelbe 
in allen Lebensbeziehungen, in das ganze bürgerliche Le⸗ 


Vigilanten gewöhnlich ſehr heftig losziehen, um deren ben und feine Entwickelung eingreift. Alle Klaſſen der 
Glaubwürdigkeit zu verdächtigen, ſchonungslos Preis ges Geſellſchaft, die höchſten wie die niedrigſten umfaſſend, 
geben ſehen. Natürlich will unter dieſen Umſtänden kein hat er ſich eine Gewalt und eine Stellung verſchafft, | Ganzen und Großen abgeholfen werden, wie verſtändige 
die zu verſchiedenen Bedenken, wie ſie in einer vor und wohlangeſehene Bürger, denen das Gedeihen un⸗ 


Verbrecher mehr Vigilantendienft thun, da fein Name 
fofort wie ein Schreckenstuf alle Gefängniſſe durchläuft. 
Wire es möglich, ohne Vigilanten etwas auszurichten, 
19 N dleſe Folge des neuen Verfahrens gewiß eine 
* ſegensreiche, ſo aber bleibt ſie, wenigſtens vom 
tandpunkte der Polizei aus, eine ſehr bedenkliche. 
(Voß. 3.) 
tut born, 10. Febr. Die günſtigen Handelskonjunk⸗ 
I n mit Polen, welche das poln. Geld geſucht mad): 
Gn fo daß es dem preußiſchen al pari ftand, haben 
germaßen wieder nachgelaſſen, und das preußiſche 
* ſteht feit 8 Tagen wiederum auf 2 pCt. Seit 
{ Jahren war dieſes wieder ein günſtiger Moment für 
de biefige gemwerbtreibende und Handelsweit. Es iſt 
ewißheit vorauszuſehen, daß das Agio des preuß. 
s zu der früheren Höhe von 5 — 6 pEt. kom: 
He Unter ſolchen Verhältniffen hat die verbürgte 
We A daß die Regierung damit umgehe, eine 
geſehen dane am hieſigen Orte zu errichten, weil, ab⸗ 
namhaft von dem Bedürfniſſe der Stadt ſelbſt, hier 
wechſu e Summen aus den kleinen Grenzſtädten ver⸗ 
„ 1 werden, auf die hieſige Handelswelt, wie über: 
bt auf das betheiligte Publikum einen günſtigen 
warten. gemacht. Erſichtlich iſt, daß durch die zu er⸗ 
tereffen ® Betheilung der Regierung an den Handelsin⸗ 
Gabe der Grenzgegend, das hohe Agio des preußischen 
auf einen niedern und feſten Satz zurückgebracht 
wird, nach dem ſich das Publikum bei Abnahme 
jene f Geldes richten kann. So wie die Sachen 
3 en, wird der Mangel an preuß. Gelde und 
einer hedeutendes Agio im kleineren Verkehre ſogar zu 
mitte rt verkappter Wucherei ausgebeutet. Die Ver⸗ 
ur ng der Regierung würde nur in dem Falle we⸗ 
De ie e, mm De 
Ange ßer fe mit Polen geordnet würden. So 
fortbeſteht, i hermetiſche Grenzſperre ruſſiſcher Seits 
Holm, Gabss duch dun Klueglacung die preuß. und 
urch den Handel ſelbſt nicht zu denken. 


Prozeßſachen, welche 


„ achen⸗Düſſeldorfer Eiſendahn⸗Geſellchaft betreffen, 


erhe 
andelt, und wie bis jetzt überall, zu deren Gunſten 
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einem Jahre erſchienenen Broſchüre ausgeſprochen wur⸗ 
den, Anlaß geben mußte und fortwährend Anlaß giebt. 


Faßt man nämlich die Thatſachen ins Auge, fo ſteht 


unbeſtreitbar feſt, daß die ſogenannte Karnevalszeit einen 
Zeitraum von zwei bis drei Monaten durchdauert, indem 
ſie bereits lange vor Weihnachten beginnt und erſt mit 
dem Aſchermittwoch endet. Während dieſer Zeit liegt 
es den höhern Ständen, den ſogenannten Honoratioren 
der Stadt, ob, zahlreiche Geſellſchaften, die gewöhnlich 
mit Maskeraden oder Ballen verbunden find, zu veran⸗ 
ſtalten. Gehen ſolche Feſte (denn in Köln feiert man 
großartig, großartiger als in Berlin und andern Städ⸗ 
ten Deutſchlands) wohl nicht ſelten über die Kräfte 
der Feſtgeber, ſo ließe ſich doch hiergegen weniger ſagen, 
da nachtheilige Folgen immer noch leichter vermieden 
werden können, als dies bei den übrigen Klaſſen der 
Geſellſchaft der Fall it. Namentlich wird von dieſen üblen 
Folgen der Mittelſtand betroffen, nicht der eiche ſowohl, 
als der geringere, und am meiſten derjenige Theil deſ⸗ 
ſelben, welcher den Uebergang zu den untern Klaſſen bil⸗ 
det. Dieſer Mittelſtand verſammelt ſich während der 
Karnevalszeit regelmäßig mehrmals in der Woche in 
mehreren Geſellſchaften, von denen in diefem Jahre die 
„Große“ und die „Allgemeine Karnevalsgeſellſchaft“ die 
angeſehenſten find. Hier ift nun nicht blos ein be⸗ 
ſtimmtes Eintrittsgeld für die Mitgliedſchaft, ſondern 
außer andern mancherlei Ausgaben, die nicht votauszu⸗ 
ſehen find, eine anſehnliche Summe für Speifen und 
Wein, welche beide in Köln nicht eben wohlfeil find, zu 
entrichten. Außerdem werden in der Karnevalszeit mehr⸗ 
mals ſogenannte Kafferviſiten, Divertiffements, Masken⸗ 
bälle ꝛc. abgehalten, an denen auch, natürlich für ihr 
gutes Geld, die Frauen und Töchter der Geſellſchafts⸗ 
Mitglieder theilnehmen. Endlich folgen die drei Karne⸗ 
valstage ſelbſt, und es finden mit mehr oder weniger 
verſchwenderiſcher Pracht die Feſtzüge durch die Straßen 
ſtatt. Der Gürzenichball, der gewöhnlich 4— 5000 
Menſchen verſammelt, ſchließt die glänzenden Tage, welche 
den einzelnen Mitgliedern oft mehrere hundert, 
felten unter hundert Thaler gekoſtet haben. — 
Bettübend freilich iſt die Antwort, welche erfolgt, wenn 
man fragt, wie ſolche Summen, die durchgängig nur 
den Wirthen zu Gute kommen, aufgebracht werden? 
Viele beſitzen natürlich dieſe Summen, denn Köln iſt 
reich; aber noch mehr ſind genöthigt, ſie ſich anderwei⸗ 


tig zu befchaffen, denn Köln iſt auch arm; alleinige und] Wechſel gedeckt und dirſe wieder den am 


ſtets bereitwillige Aushilfe gewährt aber faſt nur das 
Pfandhaus. Man muß die Beſitzer ſolcher Inſtitute 
ſelbſt ſprechen hören, um es zu glauben, wie groß die 
Maſſe der verſetzten, oft nothwendigſten Hausgeräthe 
und Kleidungsſtücke iſt; man muß die Verſteigerungen 
geſehen haben, welche in Folge dieſer Faſtnachtsverſetzun⸗ 
gen ſtattfinden, um das Daſein einer Sitte, einer Ge: 
wohnheit, eines Brauches, wie man es eben nennen 
will, durch welche ſo viel Unglück bereitet wird, in ih⸗ 
rer traurigen Bedeutung faſſen zu können. Iſt es 
nicht ein Widerſpruch, wenn man vorgiebt, für die Ar: 
men ſammeln zu wollen, und weiß Gott, wie viele Fa⸗ 
milien arm dadurch macht? Kurz die Thatſache ſteht 
feft, daß der Karneval mit jedem Jahre den Wohlſtand 
der mittlern Klaſſen mindert, daß er die Zahl der Ar⸗ 
men vermehrt, daß er ein nicht kleines Contingent zu 
den vielen Nothleidenden, welche Köln deſitzt, geſtellt 
hat. Und um wie viel verderblicher noch wirkt er auf 
die untern Klaſſen, die von Tag in den Tag und vom 
kärglichen Wochenlohne leben! Es wäre grauſam, wenn 
man ihnen einen Genuß verbieten wollte, an dem die 
ganze Stadt Theil nimmt, den die Einwohnerſchaft zu 
ihrem beſondern Eigenthum macht, zu dem aus allen 
Theilen des Rheinlandes Fremde und Neugierige ſtrö⸗ 
men. Und wie auch wollte man fie ausſchließen von 
der Theilnahme an ſolchem Genuß? — Hier muß im 


ſerer Stadt ſehr am Herzen liegt, ſchon längſt eingeſe⸗ 
hen haben. Von ſolchen Männern ging im vorigen 
Jahre die erwähnte Broſchüre aus, die wir nicht mehr 
zur Hand haben, um die von uns aufgeſtellten Be⸗ 
hauptungen noch nachhaltiger ſtützen zu können. Auch 
iſt bekannt, daß man in Betracht der Theuerung vor 


Beginn der Carnevalszeit den Vorſchlag machte, dieſelbe 


in dieſem Jahre in keiner Weiſe zu feiern — ein Vor⸗ 
ſchlag, der ungeheure Summen erſpart, viele Zuftiedene 
vor Unglück bewahrt haben würde, bekannt aber iſt auch, 
daß dieſer Vorſchlag, ſo vielen Anklang er fand, nicht 
zur Ausführung gelangte. Zwar iſt es mehr als zwei⸗ 
felhaft, was in Blättern und ſonſtwo behauptet wurde 
(und wir glauben es auch nicht), daß man dem Car⸗ 
neval deshalb nicht entſagt habe, um unter der Maske 
des Scherzes ungehinderter politiſche Betrachtungen pfle⸗ 
gen zu können; im Gegentheil, viel näher liegt die An⸗ 
nahme, daß man ſich der tiefgewurzelten Gewohnheit, 
die bekanntlich eine Macht iſt, nicht habe entſchlagen 
können; aber dennoch wollen wir die politiſche Seite 
der Carnevalsgeſellſchaften, wie ſie oben angedeutet wor⸗ 
den, nicht unbeachtet laſſen. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die politiſche Kritik in derſelben eine nicht unbe: 
deutende Rolle ſpielt, und daß ſie zuweilen an den äu⸗ 
berſten Grenzen des Erlaubten ſich hält; nichts deſto⸗ 
weniger dürfte, wie geſagt, die von hier aus beſorgte 
Gefahr unerheblich fein, da man nicht vergeffen darf, 
daß dieſe Kritiken nicht in der Stadt der Kritik, in 
Berlin, ſondern in Köln, der Stadt der Bonhommie, 
fatifinden. — Immerhin wird es vorzugsweiſe, wird 
es allein der verderbliche Einfluß, welchen der Carneval 
auf den Wohlſtand der Stadt übt, bleiben, der eine 
Aufhebung, jedenfalls eine bedeutende Einſchränkung 
deſſelben wünſchen läßt. Die Regierung kann nicht 
einſchreiten, darum liegt es, im Intereſſe der Stadt 
eben ſo nahe, daß der im vorigen Jahr begonnene 
Verſuch, die Carnevalsauswüchſe in unſchädliche Gren⸗ 
zen zurückzuführen, von den Bürgern ſelbſt gefördert 
und zur Ausführung gebracht werde. Wenn uns nicht 
gewiſſe Anzeichen täuſchen, fo dürfte hierzu auch ge⸗ 
gründete Ausſicht fein, 

Köln, 13. Februar. Um den Werth des Eigen⸗ 
thums zu heben, beabſichtigt man hier, eine Art Zer⸗ 
telbank durch Aktienzeichnungen ins Leben zn 


ichnungen dur 
Statt der Baarzahlungen ſollen die Zeichn meiſten be⸗ 


drängten Grundbeſitzern gegen hypothekariſche Sicherheit 
überlaſſen werden, um ſie ſo in den Stand zu ſetzen, 
ihre dringendſten Gläubiger zu befriedigen und die Ge: 
fahren der Subhaſtation zu vermeiden. (Rh. Beob.) 

t Köln, 14. Febr. Die hieſige Zeitung brachte 
vor einigen Tagen die Mittheilung, „daß ein Beſchluß 
der vereinigten Miniſterien in Köln eingetroffen ſei, 
wonach der Kompetenzkonflikt in der bekannten 
Prozeß ſache des Schneider Boldermann gegen den Ober⸗ 
ſten und Kommandeur des Aten Dragoner-Regiments, 
Herrn v. Wödtke, für zuläſſig und begründet erklärt 
und die Siſtirung jedes fernern gerichtlichen Verfahrens 
bis dahin verordnet worden fei, daß die vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behörde des Herrn v. W. darüber entſchieden habe, ob 
ein Exzeß im Dienſte von ihm begangen ſei oder nicht.“ 
Dieſer thatſächlichen Mittheilung wird folgende Bemer⸗ 
kung beigefügt: „Der Anwalt des Herrn v. W. habe 
nun auch gegen die ihm Behufs Auslöſung des con⸗ 
tradictoriſchen Urtheils des hieſigen Landgerichts zugeſtell⸗ 
ten Qualitäten Oppoſition eingelegt, und es ſcheine, daß 
ſogar die Ausfertigung und Veröffentlichung dieſes Ur⸗ 
theils, welches man als ein Meiſterwerk juriſtiſcher 
Gründlichkeit bezeichne, verhindert werde,“ eine Bemer⸗ 
kung, die den richtigen Standpunkt der Sache ſo ſehr 
zu verrücken geeignet iſt, daß wir uns nicht genug wun⸗ 
dern können, wie das nicht mit Unrecht gepriefene Rechts⸗ 
gefühl der Rheinländer ſich bei einer ſolchen Darſtel⸗ 
lung der Sachlage beruhigen kann. Wir dürfen na⸗ 
türlich füglicher Weiſe ununterſucht laſſen, in wie fern 
und ob wirklich das erwähnte Urtheil des Landgerichts 
ein Meiſterwerk juriſtiſcher Gründlichkeit ſei, 
da dies nicht zur Beurtheilung der Sache gehört; wir 
müſſen uns vielmehr danach umſehen, wie es ſich mit 
jener „Verhinderung,“ welche die Ausfertigung und 
Veröffentlichung des Urtheils betreffen ſolle, in 
Wahrheit verhält. Bekanntlich hatte der Schneiderge⸗ 
ſelle Boldermann, welcher bei den Auguſtvorfällen des 
vorigen Jahres mehrere Verletzungen erhalten, gegen den 
Oberſten und Kommandeur des Aten Dragoner-Regi⸗ 
ments eine Entſchädigungsklage bei dem hieſigen Land⸗ 
gericht eingereicht, bevor noch das Ergebniß der von der 
gemeinſchaftlichen Kommiſſion gefühcten Unterſuchung 
den betreffenden Behörden eingereicht worden war. Da 
aber die Frage, ob der Oberſt v. W. wirklich ſeine Be⸗ 
fugniß überſchreitenden Handlungen, und zwar im 
Dienſte begangen habe, nicht durch das Landgericht, 
ſondern nur durch ſeine vorgeſetzte Behörde entſchieden 
werden konnte, fo erhob natürlicherweiſe die Militär⸗ 
Behörde gegen die Annahme dieſer Entſchädigungsklage 
von Seiten des Landgerichts Einſpruch. Es war alſo 
ein Kompetenzkonflikt erhoben, deſſen Entſcheidung durch 
die zuſtändige Behörde abgewartet werden mußte, ehe 
ein weiteres Vorſchreiten in der Sache zuläſſig war. 
Statt deſſen ſetzte das Landgericht ſeine Thätigkeit fort, 
erklärte die Erhebung des Kompetenzkonflikts für nicht 
ſtatthaft und gab dem Anwalte des Klägers, Advokaten 
Borchardt, auf, ſeine Beweismittel für die aufgeſtellten 
Klagebehauptungen beizubringen. Es leuchtet ein, daß 
dieſe vorläufigen Uitheilsſptüche aus den angeführten 
Gründen nicht rechtskräftig waren. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger ließ der Advokatanwalt Borchardt dieſelbe ſofort 
im Auslande drucken. Nachdem inzwiſchen die Mi⸗ 
litärbehörde gegen die Zurückweiſung des Kompetenzkon⸗ 
flikts Berufung eingelegt hatte, wurde von den vereinig⸗ 
ten Miniſterien die Erhebung des Kompetenzkonflikts 
für zuläſſig und folglich alle bisher vom Landgerichte 
getroffenen Entſcheidungen für null und nichtig erklärt. 
Es liegt alſo in der Natur der Sache, daß die Ausfer⸗ 
tigung und Veröffentlichung dieſer Entſcheidungen ge⸗ 
fegmäßiger Weiſe nicht geſchehen kann. Irgend 
eine ſubjektive Hinderungsmacht, wie man aus 
den Bemerkungen der Kölniſchen Zeitung anzunehmen 
verführt werden könnte, iſt alſo durchaus nicht im Spiele 
geweſen. 


Deut ſchland. 

München, 13. Febr. Von Seiten Baierns ſind 
aus Anlaß der Einverleibung Krakau's mehrere Beden⸗ 
ken und Fragen in Arregung gebracht worden, welche 
zu einer umfaſſenden Erörterung über die Stellung der 
deutſchen Großmächte als Souveraine auswättiger Be⸗ 
ſitzungen zu den deutſchen Bundesftanten Anlaß geben 
dürften. + (Spen. Ztg.) 
Konſtanz, 6. Febr. Unter Heutigem erließ das 
Bezirksamt folgende Bekanntmachung: „Es iſt in 
jüngfter Zeit wiederholt beſchwerend dahier vorgetragen 
worden, daß man bei den Bäckern in Folge der bedeu⸗ 
tenden Brodausfuhr in die Schweiz nicht immer Brod 
haben könne. Sämmtlichen Bäckern wurde nun eröff⸗ 
net, daß ſie zu jeder Zeit für die hieſige Stadt vollkom⸗ 
men hinreichend mit Brod verſehen ſein müſſen, widri⸗ 
genfalls jeder Zuwiderhandelnde unnachſichtlich in eine 
Geldstrafe von 5 Fl. würde verfällt werden.“ 5 

Gießen, 14. Febr. Man hatte geglaubt, die är⸗ 
gerliche Beſprechung der hleſigen akademiſchen Angele⸗ 
genheiten, die ſich nun ſchon geraume Zeit durch die 
öffentlichen Blätter hinzieht, würde endlich einmal ruhen 
können; da ſcheinen ganz unerwartete Maßregeln der⸗ 
felben wieder neue Nahrung zu geben. Die am Ende 
des vorigen Halbjahrs zwiſchen den Studenten und Be⸗ 
hörden ſtattgehabten Differenzen waren in dieſem Blatte 


berg die Zuſage kräftiger Verwendung für eine allge⸗ 


— 90.4 gas 


mehrfach erwähnt. Hier waren ſie ſchon ganz in den griff des Gehens und Kommens zur Arbeit behalten 
Hintergrund getreten; man dachte kaum mehr daran werden, müſſen aber die folgende Woche frei bleiben. 
und am wenigſten an eine Unterſuchung, zumal da von Bauern, welche an ihrem Wohnorte nicht benutzt wer⸗ 


& 


dem akademiſchen Senat und dem Gießener Gemeinde: den können und zur Arbeit eine weite Reife zu machen 


rath den Studenten vor ihrer Rückkehr vom Staufen⸗ 


meine Amneſtie gemacht worden war. Wirklich ſchien 
die Angelegenheit auf ſich beruhen zu bleiben; nur der 
Student B., welcher von bem Polizeidiener verwundet 
worden war, was den erſten Grund der ganzen Vor⸗ 
fälle gegeben hat, wurde für die Dauer feiner Unterſu⸗ 
chung aus Gießen weggewieſen. Die Unterſuchung wird 
aber am Hofgericht zu Gießen geführt. — Sehr er⸗ 
ſtaunt war man aber, vor einigen Tag einen Anſchlag 
am ſchwarzen Brett zu finden, wonach allerdings eine 
Unterſuchung eingeleitet werden ſoll, welche ſich nament⸗ 
lich gegen die zwölf Unterzeichner einer im Auguſt v. J. 
im Frankfurter Journal veröffentlichten Erklärung rich⸗ 
ten werde. Die zwölf Genannten bildeten eine, von 
ſämmtlichen Studenten gewählte Commiſſion, welche ei⸗ 
gentlich nichts Anderes war, als das Organ der Stu⸗ 
dentenſchaft, und welche nichts thun konnte, was nicht 
von den allgemeinen Verſammlungen ausging oder doch 
gebilligt war. Ihre hauptſächlichſte Thätigkeit beſtand 
darin, ohne der Sache der Studenten etwas zu verge⸗ 
ben, eine Vermittlung zwiſchen dieſen und den Be⸗ 
hörden zu Stande zu bringen, und ihr allein iſt es zu 
verdanken, daß keine weiteren und größeren Exzeſſe ſich 
ereignet haben. (Frankf. J.) 
Oeſterrei ch. 

Aus Galizien, 1. Febr. Frägt man, ob die Be⸗ 
wohner von Galizien und Krakau fraterniſiren, ſo kann 
man darauf keine ſehr günſtige Antwort geben. Ins⸗ 
beſondere ſind es die Bauern, die ſich nicht eben ver⸗ 
tragen, und man erzählt ſchon von feindſeligen Scenen, 
die vorgekommen ſein ſollen, wo die von Krakau die 
unſern „Herrenmörder“ genannt hätten. Mag an der 
Erzählung ſein, was da wolle, ſo geht aus ihr doch 
das hervor, daß der Bauer des Krakauer Gebiets mehr 
an feinem Grundherren hängt als der von Galizien. 
Indeß gilt dies meiſt nur von dem Weſten des Landes, 
denn im Oſten find keine ſolche Greuelſcenen vorgekom⸗ 
men, wie wir ſie im vorigen Jahre geſehen. Es wird 
daher ſowohl hier wie im Krakauer Gebiete die Ablö⸗ 
fung der Robot auf keine ſolche Klippen ſtoßen wie 
im Weſten. — Als die Getreideausfuhr nach 
Preußen vor zwei Monaten anfing, fand ſich eine 
Anzahl von Spekulanten bei uns ein, die im Anfang 
recht billig kauften, ſich aber gar bald die Preiſe ver⸗ 
theuerten. Der Erfolg dieſer Ausfuhr iſt aber für un⸗ 
ſer Land unerfreulich, denn dieſelbe war viel bedeuten⸗ 
der, als ſie nach unſern Verhältniſſen hätte ſein ſollen. 
— Aus dem Gebirge kommen Schaaren von Bettlern 
herab; ſie haben dort keine Arbeit; die Kartoffeln, bei⸗ 
nahe ihr einziges Nahrungsmittel, ſind verdorben und 
faft keine mehr zu haben. So wenig Schnee wir im 
flachen Lande haben, ſo tief liegt er in den Karpathen, 
wo er ſich durch ſtarken Fall in den letzten Tagen wie⸗ 
der vermehrt hat. (Schw. M.) 

R Aus Siebenbürgen, 30. Januar. Man führt 
viele Klagen, daß der Siebenbürgiſche Landtag fo lange 
dauert, ehe er ein Reſultat liefert. Allein die gutsherr⸗ 
lichen und bäuerlichen Verhältniſſe ſind hier ſo verwik⸗ 
kelt, daß es nicht zu verwundern iſt, wie dieſer Gegen⸗ 
ſtand die Landtags = Abgeordneten fo lange befchäftigt. 
Auch hier hat die Herrſchaft das Recht des Fleiſch⸗Ver⸗ 
kaufs und des Ausſchanks. Der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf erkennt an, daß auch die Bauern von Mi⸗ 
chaeli bis Neujahr das Schankrecht gehabt haben; al 
lein dies fou nicht mehr von einzelnen Bauern aus⸗ 
geübt werden, ſondern zu Gunſten der bäuerlichen Ge⸗ 
meinde⸗Kaſſe verpachtet werden. Auch ſoll Jagd und 
Fiſcherei den Bauern bleiben, wo ſie ſolche bisher aus⸗ 
geübt haben; auch Branntweinbrennerei und Brauerei 
bleibt den Bauern, wo ſie ſolche bisher ausgeübt ha⸗ 
ben; alle andern Regalien der Herrſchaften ſollen auf: 
gehoben werden. Auch die Robot- oder Frohndienſte 
find ſehr mäßig feſtgeſetzt worden. Ein Voll⸗Bauer 
hat wöchentlich nur einen Arbeitstag, ein Halb⸗Bauer 
nur 26 Arbeitstage jährlich mit Geſpann, oder wenn 
die Hertſchaft vorzieht, daß ohne Geſpann gearbeitet 
werden fol, fo wird jeder Tag doppelt gerechnet. Die 
bloßen Häusler haben jährlich 18 Arbeitstage zu lei⸗ 
ſten; die Inlieger der Bauern aber ſind zu gar keinen 
Dienſten verpflichtet. Wer in ſciner eigenen Wirth⸗ 
ſchaft mit 4 Ochſen ackert, muß auch für die Herrſchaft 
mit 4 Ochſen ackern. Die Arbeit fängt mit Sonnen⸗ 
aufgang an und endet mit Sonnenuntergang; die 1½ 
Stunde entfernten Bauern müſſen zu rechter Zeit an⸗ 
weſend ſein in den Monaten November, Dezember, 
Januar und Februar; haben fie weiter, fo iſt die Zeit, 
anzurechnen, welche ſie zum Gehen und Kommen brau⸗ 
chen. Dieſe Zeit wird jedenfalls angerechnet, wenn auch 
wegen ſchlechtem Wetter gar nicht gearbeitet worden. 
Die Arbeit des ganzen Jahres wird fo vertheilt, da 
auf die obengenannten Monate mit dem März nur 
½ der Arbeit gerechnet wird; dieſe Arbeit darf nut 
für die anderen Monate in einer Woche verdoppelt 
werden. Bauern, welche weiter als einen halben Tag 
entfernt wohnen, dürfen nur 4 Tage lang mit Inbe⸗ 
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haben, dürfen nur / der beſtimmten Frohndienſte lei 
ſten, und ihre Arbeit muß auf 3 Mal im Jahre, bei 
Halbbauern und Häuslern aber auf ein Mal im Jahre 
vertheilt werden; auch können ſie ihre Frohndienſte jähr⸗ 
lich mit 20 Kreuzern, etwa 7 Sgr., auf den Tag ab⸗ 
löſen. Nach der hieſigen Verfaſſung müſſen die Bauern 
außer ihren Roboten noch den Zehnten von allen Früch⸗ 
ten entrichten, welche ſie 
bauen. Der vorliegende, von ſehr aufgeklärten Grund⸗ 
herren entworfene Geſetzentwurf läßt dem Gutsbeſſtzer 
frei, ſtatt des Zehnten von den bäuerlichen Beſitzungen 
den zehnten Theil des Grundes abzuziehen und für ſich 
zu behalten, und auf dieſe Weiſe dem Zehnten zu ent⸗ 
ſagen, der nicht eine Beſteuerung des Bodens, ſondern 


des Fleißes iſt; doch muß dann der Gutsherr die auf die⸗ 
ſem zehnten Theil haftenden Steuern und andere La⸗ 


ſten übernehmen und darf ſie nicht, wie bisher, auf die 
anderen Bauern vertheilen. 
Art der Ablöſung nicht gewählt, fo ſchätzt die Urbarial⸗ 
Kommiſſion den Werth des Zehnten ab und verwandelt 


auf ihrem Grundftüde 


Hat der Gutsherr dieſe 


denſelben, mit Berückſichtigung dis am Orte gewöhnli⸗ 


chen Tagelohnes, in fortwährende Frohnden, die in den 


Sommermonaten gefordert werden können, aber wöchent⸗ 
lich nur mit einem Tage. Kann der Gutsherr die 
Dienſte nicht brauchen, ſo ſoll der Zehnte in eine be⸗ 


— 


ſtimmte Geld⸗ oder Fruchtrente verwandelt werden. Wo 


jährlich Hühner, Eier, Butter, Schnecken, Krebſe gelie- 


fert werden müſſen, ſoll der Vollbauer dafür jährlich 
1 Gulden, der Halbbauer ½ und der Häusler Y, Gul⸗ 
den bezahlen. 
nen Tag keine weiteren Reiſen, als von 5 Meilen 
machen; war der Bauer zu weiteren Reiſen verpflichtet, 
ſo ſoll er dafür 2 Tage und der Halbbauer 1 Tag 
jährlich leiſten. — Von welchen humanen Grundſätzen 


Im Hofedienſt darf der Bauer auf ee 


die Gutherren ausgegangen find, welche den vorliegen- 


den Geſetzesvorſchlag gemacht haben, kann man daraus 
abnehmen, daß mehr Dienſte, als das gegenmärtige Ur 
bar beſtimmt, auf das vorliegende Maaß herabgeſehl 
werden ſollen, wenn fie auch auf älteren Verträgen oder 
Herkommen beruhen; wogegen die geringeren Leistungen 


ohne Erhöhung bleiben ſollen. Doch haben beide Theile 


das Recht, ſolche Verträge im gewöhnlichen Rechtsweg 
binnen 32 Jahren, wenn dazu ein anderweiter Grund 
vorhanden iſt, anzufechten. Durch freiwilliges ueber 
einkommen können alle Laſten von den Bauern künftig 
abgelöſt werden und treten dieſe Bauern dann in die 
Kategorie freier Gutsbeſizer. Das zu errichtende Ur 
barial-Untergericht hat zu prüfen, ob die Ablöſungs“ 
Summe nicht nachtheiliger iſt, als die früheren Dienſtt⸗ 
Solche Verträge müſſen bei den Markal⸗Kongregationeg 
oder Verſammlungen der Comitate verlautbart welk 
den. Jeder Bauer ſoll berechtigt fein, das nutzball 
Eigenthum feines Bauernhofes und die daran gemach 
ten Verbeſſerungen und Bauten, superficiis zu verkaul 
fen, der Käufer muß alle darauf haftenden Laſten tra? 
gen, ſelbſt wenn er ein Edelmann iſt, eine Parzellirung 
darf nicht ftattfinden. Mehr als 4 Bauernhöfe dal 
aber Niemand zuſammenkaufen. Zu einem Verkauf 
des Bauernhofes iſt die Einwilligung der Herrfchd 
nothwendig, welche aber nur verweigert werden dalſ 
wenn der Verkäufer die Hertſchaſt nicht befriedigt hal 
oder wenn der Käufer eine Perſon iſt, welche nach d 
Geſetzen vom Hofe entfernt werden könnte. Tritt n 
dem Verkauf die beabſichtigte Commaſſation, oder ZW 
ſammenlegung eines ganzen Dorfes ein, um auß 
die adligen Gründe in Ordnung zu bringen, M 
wird dadurch nichts geändert. Will der Bauer feine 
Hof aufgeben, ſo muß er dies 14 Tage vor St. Si 
phan der Herrſchaft anzeigen, worauf er im April 
ziehen kann; er zahlt alle Rückſtände, behält aber 
Winterſaat. Kommen dabei Streitigkeiten vor, ſo w 
der Bauer zwei und der Herr zwei Taxatoren, eln 
Fünften ernennt das Urbartal⸗Untergericht. Der G 1% 


herr kann einen Bauer vom Hofe werfen laſſen, 

er Verbrechen begeht und der Herrſchaft Schaden 94 
fügt, doch muß dies durch den Spruch des wege 
geichrhen, gegen welchen zwei Inſtanzen ſtattfinden. M. 
eine Abfhägung ſtattfinden, fo erfolgt fie auf Koſten . 
Herrſchaft. Kann eine Auseinanderſetzung wegen i 


Sgr., mit Zuziehung von zwei Oits-Geſchwernene, fo. 


von zwei Zeugen einſperren, muß N 5 
fordern darüber eine hence Befheinigung, 9° 
Hält der Herr härtere Beſtrafung für en. 
kann er die Sache an das Urbarialgericht abo 

Bauer aber ſoll ſich, wenn er fi verletzt 9 
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' Haffelbe Gericht wenden können. Man ſieht aus allem 
dieſem, daß der hieſige Adel felbft bemüht ift, einen beſ⸗ 
“fern Zuſtand der Bauern herbeizuführen. 
Großbritannien. 
„London, 12. Febr. Was geſtern ſchon als Ge⸗ 
rücht verbreitet war, daß Lord John Ruſſel das Fort⸗ 
beſtehen ſeines Kabinets von der Verwerfung 
der von Lord George Bentinck eingebrachten Bill 
zu Gunſten Irlands, die Anlage von Eiſenbah⸗ 
nen daſelbſt mit Staatsmitteln beautragend, ab: 
hängig machen wolle, hat ſich durch eine aus⸗ 
drückliche Erklärung des Miniſters in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Unterhauſes beſtätigt. 4 
Amerika. 
„New ⸗Pork, 23. Januar. Die letzten, Berichte 
über den Krieg in Mexiko enthalten vieles Unrich⸗ 
tige. Man wird ſich erinnern, daß nach den letzten 
Angaben Santa Anna mit 15,000 Reitern von, San 
Luis de Potoſi bei Saltillo eingetroffen oder wenigſtens 
nur noch drei Tagemärſche von dieſem Hauptquartier der 
Truppen der Vereinigten Staaten entfernt ſel. Der 
e der letzteren, Worth, hatte dies auch wirk⸗ 
lich geglaubt und allen anderen Diviſionen befohlen, 
möglichſt ſchnell ihm zu Hülfe zu eilen. Aus den 
heutigen Nachrichten geht jedoch hervor, daß dies Alles 
1 blinder Lärm war, der aber inſofern von Wichtig⸗ 
. er zeigt, daß auch die hochherzigen Ameri⸗ 
1 r bisweilen das Herz in der Hofe haben können, 
enn nicht anders lauten die Ordres des General Worth 
an die Generale Taylor, Wool und Butler. Der Erſtere 
welcher nach Montemorelos vorgegangen war, kehrte 
ſchnell nach Monterey zurück und die beiden übrigen 
Generale machten einige Märſche auf Saltillo, bis ſie 
ſahen, daß kein Feind zu ſehen war. Dieſer moraliſche 
Eindruck, welchen die bloße Nachricht von dem Aufbruch 
des General Santa Anna bei den Nordamerikanern her⸗ 
vorbrachte, läßt für die Folge keine großen Heldenthaten 
erwarten. In der mit der letzten Poſt mitgekommenen 
Botſchaft des Präſidenten an den mexikaniſchen Kongreß 
heißt es unter Anderm: „Der erlauchte General Santa 
Anna hat mit einem Edelſinn, der ihn mit unvergäng⸗ 
lichem Ruhm krönt, das Oberkommando vereinigt, zu⸗ 
gleich aber ſich nach San Luis begeben, wo er in we⸗ 
nigen Wochen 22,000 Mann organifirte, von denen 
einige Abtheilungen bereits dem Feinde entgegen gegan⸗ 
gen und mit ihm zuſammengetroffen ſind.“ Weiter 
wird in dieſem Aktenſtück geſagt, daß ein zweites Zu⸗ 
ſammentreffen jetzt unvermeidlich ſei, und man hoffe, 
die Mexikaner würden den Sieg erringen und tapfer 
kämpfen, wie die Väter 11 Jahre um ihre Unabhängig⸗ 
keit geſtritten. Die Ausdrücke der Botſchaft, in welcher 
auf die Unbill der Nord: Amerikaner hingewieſen wird, 
welche nicht allein das Gebiet von Texas, ſondern jetzt 
auch Landſtriche befegt hätten, deren Beſitz Mexiko nie 
ſtreitig gemacht worden ſel, beweiſen, daß an eine Aus⸗ 
ſöhnung, an einen Frieden ſobald noch nicht zu denken 
iſt. Aus Privatbriefen erfährt man, daß Santa Anna 
zwar nicht 22,000 Mann, aber doch etwa die Hälfte 
an meiſt Kavalerie, in San Luis verſammelt hatte, 
2 ganze ſüdliche Mexiko ihm anhing und daß er 
10 Begleitung viele Engländer, Deutſche und Fran⸗ 
Pr Sun die feine Sache mit Eifer aufgegriffen hat: 
Din n Mafhington ſelbſt ift auch nicht an den Frie⸗ 
zu denken. Zwar wollte Herr Calhoun auf den 


Frieden antragen, indeß ließ ſich im Voraus beurthei⸗ 


len, mit weichem Erfolg, da neun Zehntel der Whigs 
* ziemlich alle Demokraten für die Fortſetzung 15 
rieges bis auf das Aeußerſte geſtimmt ſind. Am 19. 
Januar legte das auswärtige Amt einen Antrag auf 
einen Kredit von 3 Millionen Dollars für den Präſi⸗ 
denten, um dieſes Geld für den Krieg zu verwenden, 
dem Kongreß vor. — Aus den übrigen Verhandlun m 
des Kongreſſes ift noch ein die Auswanderer be 
fender Geſetz Entwurf von hohem Intereſſe. Ban 
ſich nämlich der europäiſche Continent nicht feiner übers 
lästigen Verbrecher und Bettler nach Amerika entledige 
ſollen alle nordamerikaniſchen Conſuln und Viereonſuln 
angewieſen werden, den Auswanderern Certificate mit: 
zugeben, daß dieſelben keine Kriminal- Sträftinge oder 
ettlet ſeien. Wer nach Ablauf von 6 Monaten noch 
ohne ein ſolches Gertificat in Amerika anlangt, ſoll auf 
alen des Schiffseignere, dir ihn überbeacht,. ener 
Bar und der Schiffseigner ſelbſt noch dafür 250 
au 15 Strafe zahlen. Einige Vorgänge der letzten 
atten eine ſolche Maßregel nöthig gemacht. 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 17. Febr.) Durch das Pronun 
* der S de ach dec Coali⸗ 
St der ſchleſiſche Haupt⸗Verein der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Helen die Mitgliedſchaft von achtzehn geiſtlichen 
ke verloren, die zufolge des erlaſſenen Mani⸗ 
a“ Ai einen unverſöhnlichen Zwieſpalt mit dem Geiſte 

eteins nicht erſt durch das vorgeſchobene Votum 


er 
5 Sl Berfammlung gerathen find, ſondern ſich 
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in demſelben von jeher befunden haben. Diefer Ge: 
winn ab offenbar die Einbuße von achtzehn Beiträ⸗ 
gen reichlich auf. Man weiß, wle vorſichtig in der guten 
Abſicht, jede die Wirkſamkeit des Vereins ſchmälernde 
und lähmende Spaltung zu verhüten, wie ſchonend ge⸗ 
gen die Meinung der Minorität der Beſchluß der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung gefaßt, wie glücklich der rechtliche 
Punkt ausſchließlich im Auge behalten und das ſtürmi⸗ 
ſche Anſinnen, die Frage auch dogmatisch zu erledigen, 
abgeſchlagen worden iſt. Jenen achtzehn Herren miß⸗ 
fällt der ſtatutenmäßig gefaßte Beſchluß der ſtatuten⸗ 
mäßig einberufenen General⸗Verſammlung, 
die Anmaßung dieſer General⸗Verſammlung, 
gelegenheit berathen und 
len, in der nach ihrer Meinung die geiſtlichen Hirten 
allein berufen ſind, ihren Willen als Geſetz und vollen⸗ 
dete Thatſache vorzuſchreiben. Denn von dieſem abſo⸗ 
luten Standpunkte behelligt ſie der Inhalt des Be⸗ 
ſchluſſes ſelbſt fo wenig, daß ſie denſelben, um mit ihm 
auf dem kürzeſten Wege fertig zu werden, wahrheits⸗ 
widrig als einen Umſtoß des Berliner Beſchluſſes be⸗ 
zeichnen. Unſere Herren kommen im ſtillen Privat: Cirkel 
zuſammen, beſprechen und vereinbaren ſich unter einan⸗ 
der, legen eine Anfrage des Vorſtandes, über deſſen legale 
Funktion ſie ſich ohne Scrupel wegſetzen, ad acta, ma: 
chen unter ſich einen Schweidnitzer Hilfsverein fir und 
fertig und treten die Kontribuenten ihrer Sprengel, die 
weder gefragt noch gehört worden find, weil der Schweid⸗ 
nitzer Guſtav⸗Adolphs⸗Verein nur aus berathenden und 
beſchließenden Geiſtlichen einer⸗ und kontribulrenden Laien 
anderſeits beſtehen wird, mit der Erklärung an: hier 
der Verein, wie er ſich für Euch, folgſame und gehor⸗ 
ſame Lämmlein, ziemt; Ihr ſteuert, wir werden das 
Uebrige beſorgen, die Kaſſe, die Ausgaben, die Verwen⸗ 
dung, Alles, was „die heilige Angelegenheit des Ver⸗ 
eines“ anlangt; Statuten bedürft Ihr nicht, dieſe unſere 
Erklärung und Aufforderung iſt Euch Statut und Ge⸗ 
ſetz und Beſtimmungen über Rechte der Mitglieder, 
Wahlen, Kaſſen⸗Verwaltung, Rechnungslegung und an⸗ 
dere Allotrien geben nur Anlaß zu irreligiöſen Weiterun⸗ 
gen und Gottloſigkeiten; wer widerſpricht, ſich uns nicht 
anſchließt, ſich welgert, in unſere Hände ſein Scherflein 
vertrauensvoll zu legen, der erkennt und würdigt nicht 
unſere Abſicht, die ſchöne und gute Sache der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung zu fördern und die Einigkeit evange⸗ 
liſcher Glaubensgenoſſen zu bethätigen. Selten noch 
hat ſich die geiſtliche Hoffärtigkeit unverhohlener auf 
den öffentlichen Marktplatz geſtellt, ais in dieſer Prokla⸗ 
mation, welche zu offenem Kriege gegen den Haupt⸗ 
verein in die Waffen ruft und die rothe Fahne der 
Revolte aufpflanzt. Unſere achtzehn Herten haben ſich 
zwar freiwillig mit dem Geſammtvereine vereinbart, die 
Statuten anerkannt, mit den Befugniſſen auch die Ver⸗ 
pflichtungen der Mitglieder übernommen Aber dieſe 
Bedenken exiſtiren nur für kleine Geiſter, die Schweid⸗ 
nitz⸗Fieiburger⸗Reichenbacher geiſtliche Coalition hat ein⸗ 
mal beſchloſſen, zu hauptvereinern und den ſchleſiſchen 
Verein aus dem Buche der Lebendigen zu ſtreichen — 
wie können da die „nur aus der Einmiſchung von Ta⸗ 
gesfragen“ ſtammenden 
und conventionelle Verbindlichkeiten dem geiſtlichen Ge⸗ 
wiſſen Maßgeben? Die Herren hoffen, daß ihnen die 
Beiträge nicht minder reichlich und willig zufließen wer⸗ 
den, als in den Jahren 1844 und 1845, ja fie wollen 
| fogar die Ausſicht haben, daß auch andere Sprengel 
der Provinz ſich ihnen anſchließen oder ihrem Beiſpiele 
folgen werden. Wir glauben das Gegentheil. Die 
ſchleſiſchen Mitglieder des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins wer⸗ 
den ſich nicht von dieſen achtzehn Schweidnitz⸗Freiburg⸗ 
Reichenbacher Herren in's Schlepptau nehmen, nicht 
gegen den Haupıverein aufwiegeln laſſen, nicht lieber 
dem Belieben, Gutdünken und Ermeſſen des Hrn. Bie⸗ 
dermann in Peterwitz — Wäßoldt in Hennersdorf als 
der ſtatutenmaßig wohl geordneten Adminiſtratton des 
Hauptvereins ihre Beiträge anvertrauen. Mögen die 
Herren unter ſich Hauptverein ſpielen und ſich freuen, 
daß ihr Unternehmen, die Stiftung 54 ſprengen und 
Haß und Unftieden auszuſäen ſcheinbar reüſſirt bat! 
In Schlesien, wo der Guſtav⸗Adolph⸗Verein die Früchte 
geſegneten Wirkens, der Eintracht und des Friedens 
ſieht, wo die Reinerzer Kirche der Vollendung entge⸗ 
gengeht und Liebau mit dankberer Freude die degon⸗ 
nene Thätigkeit begrüßt, iſt nicht der Boden für die 
Wüglereien unſerer achtzehn Herter, Paſtoren, Diakonen, 
Superintendenten, Rectoren und Archidiakonen! 
— —— 


* Görlitz, 15. Febr. Vorgeſtern wurde in dem 
Gaſthauſe zum goldenen Strauß ein Dienſtknecht aus 
Waltersdorf bei Zittau, der ſich durch ſein ängſtliches 
Benehmen, ſo wie durch unzureichende Legitimation ver⸗ 
dächtig gemacht, verhaftet. Er hatte gleich anfangs die 
Verübung eines Diebftahls eingeräumt und bekannte 
ſich ſpäter zum Thäter des vor etwa einem halben Jahre 
an dem Kaufmann Bergmann in Zittau verübten 
Mordes, welcher Mord ſeiner Zeit durch die eigenthüm⸗ 
lichen Nebenumſtände viel Aufſehen erregte, weß halb 


— | \ 


auch auf Entdeckung deſſelben eine Belohnung von 8 


300 Kehle. geſetzt wurde. Inculpat hatte genau alle 
Details bei Ausübung des Mocdes angegeben, auch ei⸗ 
nen Mitſchuldigen namhaft gemacht — widerrief indeß 


oder vielmehr 
eine An⸗ 
zum Beſchluß bringen zu wol⸗ 


Rückſichten auf vertragsmäßige 


ſpäter all' feine Ausſagen — wodurch das Gerücht Ver⸗ 
breitung erhielt, derſelbe habe ſich nur zum Mörder be⸗ 
kannt, um durch feine gefängliche Einziehung vor Ob⸗ 
dachs⸗ und Nahrungsloſigkeit geſchützt zu werden, welche 
Annahme indeß andererſeits wieder viel Unwahrſcheinli⸗ 
ches in ſich trägt. Die Auslieferung des Inculpaten 
an das Criminal⸗Gericht in Zittau iſt bereits geſchehen 
und aus dem Verfolge der Unterſuchung wird ſich ja 
bald das wahre Sachverhältniß ergeben. 


Mannigfaltiges. 


— Die Elberfelder Zeitung theilt folgendes Schrei⸗ 
ben mit: „Danzig, 3. Febr. Daß man dem (chriſt⸗ 
katholiſchen Prediger) Hrn. Dowiat ein langſam töd⸗ 
tendes Gift beigebracht habe, theile ich Ihnen mit. Er 
kann jetzt nicht mehr predigen, geht am Stocke und 
wird geführt. Man zweifelt, daß er je geſund werden 
wird.“ 

— Die Berliner Zeitungshalle fordert zu einer 
Sammlung für den Amerikaner Jackſon auf, welcher 
die eigenthümliche berauſchende Wirkung des Schwe⸗ 
fel⸗Aethers, eine der größten Wohlthaten für eine 
große Klaſſe der leidenden Menſchheit, entdeckt hat. 
Die Beiträge dürfen, da ja die ganze Welt dem Ent⸗ 
decker Dank ſchuldet, nur klein (etwa 2 Gr.) ſein; 
die Redaktionen der öffentlichen Blätter ſollen ſich zur 
Uebernahme der Sammlungen verpflichten. 

— (Berlin.) Bei den Herten Finn, welche das 
Modell der atmoſphäriſchen Eiſendahn aufgeftellt haben 
(Mohrenſtraße, neden dem engliſchen Haufe) findet ſich 
jetzt auch das einer kleinen Dampfkanone aufge⸗ 
ſtellt, welches einen anſchaulichen Begriff von der An⸗ 
wendung des Dampfes auf das Geſchütz geben kann. 
Der Keſſel, in welchem der Dampf erzeugt wird, befin⸗ 
det ſich unter dem Rohr, das in wagerechter Stellung 
darüber angeſchraubt iſt. Mittelſt eines Hebels läßt 
ſich ein Ventil oft und raſch öffnen, und jedesmal fällt 
dabei eine Kugel aus einer vertikal auf dem Geſchütz 
befindlichen Röhre in daſſelbe, die von der Dampfkraft 
dann zur Mündung hinausgetrieben wird. Das hier 
aufgeftellte Rohr hat etwa % Zoll Durchmeſſer in der 
Seele; der Schuß geſchieht gegen eine mit Papier hohl 
überklebte ſtarke Blechſcheibe und iſt doch ſo wirkſam, 
daß die groben Schroikörner oder Kügelchen ſtarke Beu⸗ 
len in das Blech ſchlagen. — Außerdem findet man 
bei den Herren Finn auch eine Taucherglocke und meh⸗ 
rere andere ſehenswerthe Modelle, phyſikaliſche Apparate 
u. ſ. w., die zu allerlei unterhaltenden und belehrenden 
Verſuchen dienen. (Voß. 3.) 
— (Der Nothſtand der Armen Berlins in 
Zahlen.) Unter dieſem Titel bringt die Spener. Ztg. 
folgende von dem bekannten Berliner Bäckermeiſter Knö⸗ 
nagel verfaßte Notiz: „Der Bedarf an Getreide für 
die Brvölkerung Preußens wird auf 5 Scheffel für den 
Kopf angeſchlagen. Die Bevölkerung Berlins hat dem⸗ 
zufolge, zu 400,000 berechnet, einen jährlichen Bedarf 
von 2 Mill. Scheffel oder 80,000 Wiſpel. Den vier⸗ 
ten Theil dieſes Quantums als Weizen für feineres 
Brod abgerechnet, ergiebt 60,000 Wiſpel Roggenbedarf 
jährlich für Berlin. Ven den Bewohnern der Reſidenz 
leiden drei Viertheile durch die Theurung, denn der 
ganze Bürger⸗, Handwerker⸗ und Arbeiterftand wird da⸗ 
durch berührt, deren Bedarf an Roggen demzufolge 
45,000 Wiſpel beträgt. — Mit Gewißheit iſt anzu⸗ 
nehmen, daß der Preis deſſelben durch die Jobberei 
um 20 Rt. für den Wiſpel 4 Monate hindurch in 
die Höhe, über den durch die natürlichen Verhältniſſe 
gebotenen Preis, getrieben iſt. Für den viermonatlichen 
Bedarf von 300,000 Menſchen ſtellt ſich demzufolge 
ein Ethöhungspreis für Brod allein von 300,000 Rt. 
heraus. Der Preis von Roggen von 50 bis 55 Rtl. 
iſt ſchon ſo boch, daß es außer den Erwerbsverhältniſſen 
der Arbeiter liegt, ihre Exiſtenz zu beſtreiten. 300,000 
Mil. iſt aber auch der verringerte Arbeitsverdienſt d eſer 
Bewohner während dieſer Zeit, durch allgemeine Ein⸗ 
schränkung veranlaßt. 200,000 Rtl. iſt die Preiserhö⸗ 
hung der Kartoffeln für dieſe Zeit, und 200,000 Rtl. 
die Erhöhung der mit den genannten Bedürfniſſen in 
Weſelwirkung gefteigerten Produkte, als Butter, Schmalz, 
Fleiſch und Hülſenfrüchte. Summa: Um eine Mil⸗ 
lion Thaler wird unter jetzigen Verhältniffen die ma⸗ 
terlelle Armuth Berlins während des Winters mindeſtens 
vermehrt. Die ſich jetzt ſchon zeigende und nachfolgende 
Demoraliſation als Begleiter und Genoſſe des Mangels 
und Elends läßt ſich nicht beſtimmen.“ 


Er re 


UB®S- BERICHT. 
9 den 19. Februar. 


Geld- und Fends- Course. 

Holländ. u. Kaiserl. vollw. Ducaten 96 Br. 95 G1. 
Friedrichsd’or Preuss. 113% Gld. 
Louisd’or vollw. 111% Cid. 
Poln. Papiergeld 9814, Br. 
Oester. Banknoten 103 Br. 
Steats-Schuld-Scheine 3½ % p. C. 4% Br. 
eehdl.-Präm.-Scheine a 50 Thlr. p. C. 94 % Glad. e 
Bresl.-Stadt-Obligat. 3% % — n A 
dito - Gerechtigkeits-Obligat. 4½ % 97 Gu. 

do dio 3% % % . 


Posener Pfandbriefe 4% 102 Br. 


Schles. Pfandbriefe 3%, % 97% bez, u. Gld. 
tt. B. 4% 102 Br. 


dito dito Li 

dite dito dito 3% % 95%, Br. 

alte, 4% 94 bez. u, Gld. 

neue, 4% 94 bez. u. Gld: 

Partial-Loose a 300 Fl. 100% Gid. 

dito dito à 500 Fl. 793, Gld. 

Adio Bank-Certificate à 200 Fl. 17 Glu. 
Russ.-Poln. Schatz-Oblig. in Silb.-Rub. 4% 82 Gld. 


Eisenbahn -Aetilen. 


Oberschl. Litt. A. 4% 104 ¼ Gld, 
dito Litt. B. 4% 97 Br. 
Bresl,-Schweidn.-Freib. 4% 97% Gid. 98 Br. 
dito dito dito Priorit. 4% 95% Br. 
Niederschl.-Märk. 4% 90% Br. 
dito dito Priorit. 5% 101% Br. 
Krakau-Oberschl. 4% 79% bez. u. Gld. 
Ost-Rhein. (Köln-Mindu.) Zus.-Sch. 4% 03% Gid. 
Sächs.-Schl. (Dresd.-Görl.) Zus.-Sch. 4% 103 Gld. 
Neisse-Brieg Zus.-Sch. 4% 613% bez. 
Friedr.-Wilh.-Nordb. Zus.-Sch. 4%, 74½ bez. u. Br. 


Berlin, 18. Februar, 


Breslau-Freiburger 4% 
Düsseldorf- Elberfelder 5 % 105% bez. 


Polnische Pfamdbriefe, 
dito t 
dito 


dito dito Prioxit. 4 % 94 Br. 
Niederschlesische 4 % 90% Br. 
dito Priorit. 4% 93 ¾ Br. 
dito Priorit. 5% 101% etw. bez. 


Oberschlesische Litt. A. 4 % 105 Br. 

dito Litt. B. 4 % 953% Br. 
Wilhelmsbahn 4 % 84 ½ Br. 
Köln-Mindener 4 % 92% bis / bez. 
Krakau - Oberschlesische 4 % 77% bez. 
Kassel -Lippstädter 4 % 87 Br. 
Nord b ahn (Friedr,- Wilh,-) 4 % 74% u. % bez. 
Posen- Stargarder 4 % 86 % Br. 
Rheinische Prioritäts-Stamm- 4 % 90¼ Gld, 
Sächsisch- Schlesische 4 % 103 Br. 
Ungarische Central 4% 99 Glad. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 19. Februar. 
befte Sorte. mittle Sorte. geringe Sorte. 


Weißer Weizen 100 Sgr. Sgr. 74 Sgr. 
Gelber Weizen 97% „ BO, EM, 
Roggen 92 „ 88% „ 84 „ 
0 € Br 72 7 67 7" 7 63 77 
Hafer Ao 44 7 42 [2 40 n 
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Breslau, 19. Februar. Heute wurde im hieſigen 
Allerheiligen-Hoſpitale in dem den Zöglingen der hie⸗ 
ſigen chirurgiſchen Schule eingeräumten Lokale zur chir. 
Klinik vom Prof. Dr. Kuh eine Amputation des Un⸗ 
terſchenkels an einem jungen Manne von einigen 20 Jah⸗ 


ren, bei vorher angewandten Schwefeläther-Dämpfen, 
gemacht. Die Operation war eine der ſchwierigeren, 
inſofern der Fuß lang vorher gebrochen und die zu ope⸗ 
rirenden Theile anormal verwachſen waren. Trotzdem 
gingen die letzten zwei Drittheile der Operation ſchmerz⸗ 


los vorüber und wäre es auch bei dem erſten Drittheil 


der Fall geweſen, wenn nicht der Kranke ſelbſt etwas 
zu früh erklärt hätte, daß er bereit ſel. Bei den erſten 
Meſſerzügen ſchrie der Kranke auf, bei den folgenden 
ſchmerzhafteren Momenten aber befand er ſich im Zu⸗ 
ftande der vollkommenen Bewußtloſigkeit. — Wir wer⸗ 
den von dem Erfolge dieſer Operation ein Weiteres zu 
berichten Gelegenheit nehmen, ſo wie wir überhaupt den 
geehrten Leſern die in Breslau verrichteten Operationen 
namentlich vorführen werden. Die Verhandlungen über 
dieſe wichtige Angelegenheit find noch im Wachsthume 
begriffen, und werden wir feiner Zeit nicht verfehlen, 
ein vollſtändiges Reſumé der Beobachtungen mitzuthei⸗ 
len. So viel ſteht bereits feſt, daß nicht jede Conſti⸗ 
tution die Aethereinhauchungen verträgt, und es der 
ſorgfältigſten Erwägung des Arztes bedarf, ob nicht dem 
Kranken wegen einiger ſchmerzloſen Minuten, ein dauern⸗ 
der Nachtheil bereitet werde. n. 


OST eee eee TEE TEILT 
Berlin, 19, Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem kaiſerlich ruſſiſchen Vice⸗ 


Admiral und General⸗Adjutanten von Lütke den Ro: 
then Adler⸗Orden erſter Klaſſe; ſo wie dem kaiſerlich 


ruſſiſchen Staatsrath und Leib⸗Arzt Dr. Haurowiz, 
und dem landgräflich heſſiſchen Kammerherrn von Tiet⸗ 
zenhofer den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu 
verleihen. ’ 

Ihre Majeſtät die Königin haben in der Nacht we: 
niger anhaltend geſchlafen, und find mehr durch Huſten 
beläſtigt worden. Berlin, den 18. Februar, Morgens 
9% Uhr. Dr. Schönlein. Dr. von Stoſch 
Dr. Grimm. 14 

Angekommen: Der Wirkliche Geheime Lega⸗ 
tions⸗Rath und Direktor im Miniſterium der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, Freiherr von Patow, von 
Lübben. 


Nordhauſen, 14. Febr. Was von mehreren Sei⸗ 
ten in Betreff der hieſigen freien proteſtantiſchen 
Gemeinde befürchtet wurde, iſt endlich zu Tage ge⸗ 
kommen. Unſer Magiſtrat hatte der Gemeinde bis zur 
Zelt ihrer ſtaatlichen Anerkennung Privatverſammlun⸗ 
gen zur Beſprechung ihrer Angelegenheiten geſtattet, 
vorausgeſetzt, daß in denſelben kein gottesdienſtlicher 
Cultus abgehalten würde. Dieſe Verſammlungen wur⸗ 
den zahlreich beſucht, denn die junge Geweinde zählt be⸗ 
reits 450 Mitglieder; es fand die ſtrengſte Feſthaltung 


der gezogenen Grenzen ſtatt; geſtern Abend jedoch er⸗ 
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hielt der Vorſtand der Gemeinde eln Reſerſpt der Er⸗ 
furter Regierung, in welchem alle derartigen Verſamm⸗ 
lungen unterſagt und für den Fall der Nichtbeachtung 
ein polizeiliches Einſchreiten angedroht wurde. Mau 
fügte ſich fofort, unterzzichnete jedoch eine Proteſtation. 
(D. A. 3.) 

Dresden, 16. Februar. In der heutigen öffentli⸗ 
chen Sitzung der ten Kammer knüpfte ſich die erſte 
Verhandlung beim Regiſtrandenvortrag an eine Eingabe 


aus Leipzig, in welcher die verfaſſungsmäßige Zu: 


ſammenſetzung der ten Kammer in Frage geſtellt 
wird. Der Präſident bemerkt nach einiger Debatte, das 
Direktorium ſei der Anſicht, daß dieſe Petition an die⸗ 
ſelbe Deputation abzugeben ſei, welche über die verfaſ⸗ 
ſungsmäßige Conſtituirung der Kammer nach dem An⸗ 
trage Dr. Schaffrath's ohnehin Bericht zu erſtatten hat. 
Ferner ſpricht er die Anſicht aus, daß er die Kammer für 
verfaſſungsmäßig conſtituirt halte, und daß er dieſe An⸗ 
ſicht theils aus den bisherigen Verhandlungen, theils 
aus den bereits vorliegenden Akten entnehme. Er glaube 
daher auch, daß über die Zuläſſigkeit der Beſchluß⸗ 
faſſung ſo lange Zweifel nicht erhoben werden könne, 
als nicht zugleich bewieſen wird, daß die Kammer nicht 
beſchlußfähig ſei. Daher ſchlage er vor, die Kammer 
möge beſchließen, eine Debatte hierüber nicht weiter vor⸗ 
zunehmen. — Auf der Tagesordnung ſtand der Be⸗ 
richt der erſten Deputation über das Dekret, die Nah⸗ 
rungsverhältniſſe betreffend. Die Berathung mußte 
ſich der Natur der Sache nach in zwei Theile ſpalten: 
die Maßregeln zu A bhülfe der gegenwärtigen und die zu 
Abhülfe der künftigen Noth. Der erſtere Theil füllte 
die heutige Sitzung aus und gab ſo vielen Stoff der 
Beſprechung, daß die öffentliche Verhandlung, auf welche 
eine geheime folgte, erſt Nachmittags um 3 Uhr ge⸗ 
ſchloſſen werden konnte. (D. A. 3.) 

a Aus allen Theilen Deutſchlands laufen Nach⸗ 
richten über die außerordentlichen, den Verkehr hem⸗ 
menden Schneemaſſen ein. So berichtet z. B. der 
„Fränk. Merkur“ aus dem Oberamte Horb im Schwarz⸗ 
walde: Von der ungeheuren Schneemaſſe, die ſeit dem 
letzten Sonntage auf unſerer Markung niederfiel, macht 
ſich nur der einen Begriff, der es mit eigenen Augen 
ſieht. Es gibt Stellen, namentlich auf der Straße zwi⸗ 


hoch liegt, ſo daß Fußgänger und Fuhrwerke ihren Weg 
über das Ackerfeld nehmen müſſen. 


Nom, 8. Febr. Se. Heiligkeit hat in der letzten 
Zeit die großen Grundbeſitzer der Campagna zu ſich be⸗ 
ſchteden und ihnen eröffnet, daß der durch Mangel an 
Feldfrüchten ꝛc. herbeigeführte Nothſtand in den nördli⸗ 
chen Ländern ihn zu der ſchleunigen Ausführung des 
Entſchluſſes veranlaßt habe, alles Grundeigenthum des 
Staates und der Kirche auf die zweckdienlichſte Weiſe 
bebauen zu laſſen und dadurch für die Zukunft der 
Noth und dem Mangel ſeiner Unterthanen vorzubeugen. 
Er erwarte daher von ihnen, daß ſie ſämmtlich ſeinem 
Belſpiele folgen und mit ihren welten, fruchtbaren, aber 
leider meiſt öde und wüſt liegenden Beſitzungen daſſelbe 
vornehmen würden: widrigenfalls würde er ſich genöthigt 
ſehen, als Souverain zum Beſten des Staats und der 
Bürger ſelbſt dieſe Sorge zu übernehmen. Außerdem, 
daß die Arbeiten zur Austrocknung der pontiniſchen 
Sümpfe jetzt weit eifriger als früher fortgeſetzt werden, 
hat Pius IX. verfügt, die daſelbſt naß liegenden Strek⸗ 
ken ſofort mit Reis zu bebauen, um dadurch ebenfalls 
den Fruchtertrag bedeutend zu vermehren. Eine Anzahl 
Ingenleurs iſt bereits mit den nöthigen Vorarbeiten be⸗ 
ſchäftigt. — Durch das kürzlich von Sr. Heiligkeit an 
alle Conventi regolari und secolari erlaſſene Circular 
find dieſelben aufgefordert, worden, über ihre ſämmtlichen 
jährlichen Einnahmen und Ausgaben genaue Verzeich⸗ 
niffe einzureichen. Ueberſteigt die Einnahme die Aus⸗ 
gabe, was bei allen der Fall iſt (manche ſind ſogar im 
Beſitz beträchtlicher Reichthümer), fo wird der ſämmt⸗ 
liche Ueberſchuß zur Zahlung der Staatsſchulden und 
zum Beſten des Ganzen verwendet, wogegen Se. Hei⸗ 
ligkeit ſich verbindlich gemacht hat, für alle etwaigen 
außerordentlichen Bedürfniſſe derſelben Sorge in ee 

(N. K.) 
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Der Herr Landgerichts-Rath Szarbinowskt hat 
in beiden biefigen Zeitungen vom 19. d. M. den zwi⸗ 
ſchen der Handlung C. T. Löbbecke und Comp. und 
mir bei Gericht anhängig gewordenen Rechtsfall einer 
längeren Beurtheilung unterworfen, und dabei in Bezug 
auf mich, Anführungen gemacht, worauf ich Folgendes 
entgegne: 

1) Der am 13. November 1845 von Herrn J. A. 
Glock an Schiller und Müller gemachte Zink⸗ 
ſchluß für die 12 Monate des Jahres 1846 iſt 

durch öffentlich erlaſſenes Circulair vom 1. Juli 

1846 an den Fortſetzer der Firma Schiller und 

Müller, den Kommerzienrath Ferd. Schiller 

übergegangen, und Herr J. A. Glock hat in den 
5 Monaten von Juli bis November v. J. Rech⸗ 


ſchen hier und Eutingen, wo der Schnee 8 bis 10 Fuß 


Commerzlen⸗Rath Kraker ic. c. höflichſt u 
Auskunft. 


. 


nungen und Lagerſcheine an F. Schiller a llin 
geſandt, und ſich darüber mit ihm berechnet. 
Der urſprüngliche Schlußſchein enthalt die Woll 
„gegen Lagerſchein baar zu bezahlen“ und ift mil 
bin Zug um Zug zu ordnen geweſen. 

Am 29. November v. J. erbot ich mich = 


2) 


3 


— 


F. Schiller mündlich, ihm 1000 Centner 
abzukaufen, worauf ich deſſen ſchriftliche Anna 
vom 1. Dezember erhielt, die ich beim königli 
Stadtgericht eingereicht habe. Ich zahlte hier 
an dieſem Tage den Geldbetrag an F. Schillel 
worüber die vollſtändigſte Beweisführung aus 
Büchern des F. S. und durch die Herren Bevo 
mächtigten deſſelben angeboten worden iſt, und I 
erhielt dagegen die Lagerſcheine über 1000 Gentnel 
Zink mit Giro an mich verſehen, welche ich al 
demſelben Tage an Herrn A. E. Müller weite 
cedirte und verkaufte. Der Kommerzienrath Schill 
ler hat ſich aber erſt am 4. Dezember Aben 
von hier entfernt und bis dahin die Zahlungel 
fortgeleiſtet. 
Die übrigen wichtigen Gründe meiner Nichtverbin 
lichkeit für dieſen Schluß find in meiner Gegenklag 
ausgeführt worden, weshalb ich andere Punkte nich! 
weiter erörtere. 
Das kaufmänniſche Publikum, welches vom prakt 
ſchen Standpunkte aus weniger nach künſtlichen Rechte 
begriffen frägt, ſondern am liebſten Geſchäfte unternimm 
die zu keinem Prozeſſe führen, wird ſchon von ſelbſt b 
künftiger Annahme von Lagerſcheinen zwiſchen der Recht 
anſicht meines gegneriſchen Anwalts und dem Au 
ſpruche der Herren Kaufmanns⸗Aelteſten und des ge 
ſammten Comité's der Kaufmannſchaft zu wählen wiſſen 
ohne meiner Meinung darüber zu bedürfen. Intereſſa 
wird es aber der Mehrzahl des Handelsſtandes zu leſil 
geweſen ſein, daß die Handlung C. T. Löbbecke un 
Comp., hier am Plage auch noch durch Commiſſiond 
Geſchäͤfte betreiben läßt, und daß ich ſelbſt erſt aus de 
Klage die Perſon meines Gegners erfahren habe, di 
mir früher zu nennen verweigert wurde! — Mir ga 
fremd ſtehende Männer, welche nicht vermeintliche At 
ſprüche, wofür ich nämlich die v. Löbbeckeſche WM 
forderung halte, ſondern unzweifelhafte Vertretung 
Anſprüche an mich zu machen hatten, haben fi, 
bereitwillig und wohlwollend mit mir außergerich“ 
lich verſtändiget. Der Herr Geheime Kommerzien tel 
v. Löbbecke allein, mit dem ich feit langen Zah“ 
in vielfachen, keineswegs unfreundlichen Berührungen 
geſtanden hade, hat es vorgezogen, mich durch das 
nigl. Stadtgericht zuerſt wiſſen zu laſſen, daß die a 
1. Dezbr. v. J. an F. Schiller baar geleiſtete 3a 
lung für 1000 Etr. Zink nochmals an ihn (v. L.) 
ſchehen müſſe. Daß dieſer eingeſchlagene Weg geſe 
lich richtig iſt, räume ich demſelben vollkommen ein. 
Breslau, den 19. Februar 1847. 5 
A. C. L. Müller. 


(Eingeſandt.) 

Höchſt beſcheidene Anfrage. 
Vor nicht langer Zeit erhielt ein jetzt Verſtorben 
von dem Chef eines hieſigen Handlungshauſes ein 
Dispoſitions⸗Schein an Zahlungsſtatt, den er # 
gen die baare Valuta bei einem Bankier umtauſch “ 
Bald darauf fordert er beſagten Chef auf, den Dil 
ſitions⸗Schein nicht zu honoriren, und als ſich der By 
kier mit dem Dispoſitions⸗ Scheine meldet, weigert |! 
unſer Chef zu honoriren, weil ihm die Honorirung 1 
terſagt worden ſei. Dispoſitions- Scheine werden 
kanntlich als baares, currentes Geld gegeben und 
nommen — nach einer noch viel feſtſtehenderen, begrül 
teren und unzweifelhafteren Uſance, denn ſolche N 
ſichtlich der Lagerſcheine gilt. Warum haben denn! 
mals die Herren Kaufmanns-Aelteſten keine Vera 
ſung zu finden vermocht, durch Aushang mit N 
mensnennung anzuzeigen, daß „der Herr N. N., 
ſich der letzte Inhaber des Dispoſitions-Scheines 
Empfangnahme der Valuta bei ihm meldete, die # 
lung unter der Angabe, daß ihm dieſelbe unterſagt # 
den, verweigert habe. Wobei hauptſaͤchlich zu be 
ken, daß N. N. durch kein gerichtliches Inhibitel 
an der Zahlung verhindert worden, ſondern aus fe 
Willen dem Einſpruche Folge geleiſtet, ohne die N 
des letzten Inhabers im Mindeſten zu berückſichlig 
Was zur Beachtung bekannt gemacht werde, well gh | 
ein ſolches Verfahren die Fortdauer der bisher a 
denen Uſance, wonach Dispoſitions-Scheine unte 
honorirt werden, im hohen Grade gefährdet ſei.“ cc 
rum waren damals für die bitteren Klagen der 7 in 
ligten nur taube Ohren vorhanden? Hat Ecken e 
Gleiwitz etwas Schlimmeres gethan, als unfer ird 
lauer Chef, der ſchöne Augen gemacht haben 99 
wenn ſich ein Menſch auf der Welt in die 4 de 
hätte miſchen wollen? Warum fühlten denn dame ee 

Herren Aelteſten und Comitee: Mitglieder feine neh 
fung und Empörung „wegen der gefährdeten, ei 

ir bitten den Herrn Kaufmanns⸗Aelteſten t 


e 


Mit einer Beilage" 


2 


— — 


Beilage zu NE 43 


Sonnabend den 20. Februar 1847. 


Theater⸗ Repertoire. 


EL 
Iſchen Ohmnafſtikerſtel ung der eng⸗ 


ſtolzen.“ 
Tanz in 3 X 


2) 
ie großen Trampolinſprünge, aus: 
geführt von den Pe Be Varnes 
Im zweiten Akte 
„Ane four 
vielen Veränderungen), 


nes und Gebrüder Elltots. Dazu: D 
N 8 zu: Der 
am ſprung, ohne mit den Händen die 
ausgeführt von Herrn 


„Die Hugenotten. “ Große 
NMeyerbeer. 5 in 5 Akten, Muſik von 


Fa 75... 
H. 23, [l. 5. St. Fu, I E . 
„ Verbindungs⸗-Inzeige⸗ 
Meine am laten d. M. 2 8 eheliche 
erbindung mit Babette, geborene Roth⸗ 
er ger, zeige ich hiermit meinen entfernten 
Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an. 
Prag und Brünn, den 19. Febr. 1847. 
Adolph Zimmermann, 
Techniſcher Direktor der Brünner Gas⸗ 
Beleuchtungs⸗Anſtalt. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder befonderen Meld ung.) 
Am 17. d. M. wurde meine Frau Emma, 
geb. Le hmann, von einem geſunden Mad⸗ 
chen glücklich entbunden. f 
Maczeikowitz, den 18. Februar 1847. 
. Sall awa. 
REERSE TINTE 2277 
Der unerbittliche Tod hat ein zweites Op⸗ 
fer von mir gefordert! mein geliebtes Kind 
— mein jüngſter Sohn Eugen — wurde 
mir nach einem fünftägigen Krankenlager am 
Scharlachſieber heute Morgen 8 Uhr, in einem 
Alter von 3% Jahren entriſſen. Tief be 
trübt zeige ich dies entfernten Verwandten 
und Bekannten, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hierdurch an. 
Halle, den 16. Februar 1847. 
Louiſe v. Rudorff, geb. v. Werder. 
Todes- Anzeige. 5 
Nach langem Leiden verſchied heut früh um 
73, Uhr an unterleibsſchwindſucht unſere ge: 
liebte Pflegetochter Cyriſtiane Scheweſt, 
in einem Alter von 25 Jahren, 1 Monat und 
11 Tagen. um ſtille Theilnahme bitten die 
tiefbetrübten pflegeeltern: 
Johann Krämer. 
Juliane Krämer. 
Breslau, den 19. Februar 1847. 
x Todes⸗ Anzeige. 
PR der 5ten Nachmittagsitunde des 18. Fe⸗ 
zu einem iſchuef nach ſchwerem Kampfe fanft 
Gatt M beſſern Leben umer tbeurer, guter 
e, Bruder, Schwager, Onkel, der Kretſch⸗ 


Der Herr Johann Chriſtoph Schüttlec. 


Died zeigt allen, die ihn gekannt, geachtet 
2 geliebt haben, im Namen ſammt icher 
rauernden Hinterbliebenen tief betrübt an: 


Der Paſtor Letzner. 
Techulſche Sektion 
Montag den 22. Februar, Abende 6 uhr, 


Herr Oberlehrer Dr, S 
beleuchtung. b adebeck über Gas⸗ 


Altes Theater- 


Sonntag 21. und Montag 22. Februar. 
Zum erſten Male: Der komiſche Fiſchfang, 
oder die Liebhaber in Verzweiflung. Ballek⸗ 

antomime in I Akt, arrangirt von Seymour, 

uſie von Stiegmann. In der Pantomime 
ſteyerſcher Nationaltanz von Die. Victorine 
nice und Mde. Seymour. Hierauf, zum er: 
en Male: Modells und Studien der Plaſtik 
aus der griechiſchen Schule, in 10 Stellun⸗ 
2 don Seymour, Janſon, John und Wil⸗ 
am Price. In der Pantomime: „Feenzauber“ 


von gehn Price Variationen für die Violine 


gen. Anfang uhr. — 
Unwiderruflich 


Sonntag 

ntag den 2lſten und Montag den 22ſten: 

5 letzten Vorſtellungen im Hash Hirſch. 
chwiegerling. 

9 it nach wie vor Hum⸗ 


. 


Meine Wo 
merei Nr. 54 ja 


2 ber, 

Lehrer der Sala ſersgasten 
n Verloren wurd 

ei e am 19. Fed 
Ba adchaeſſcher Pfandbrief über —.— 
don dasz SJ. Nr. 18, auf dem Wege 
G2 er Ohlauerſtraße bis auf, die Neuer 
denſelden Der ehrliche Finder wird erfucht, 
au 8 eine angemeſſene Beloh⸗ 
kerladen Wagen. Nr. 49 im Bäk⸗ 


| 


367 


— = * 


der Breslauer Zeitung. 


f Bei Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erſcheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's 


Converſations⸗ Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten beur beitet. 


Vollſtändig in 12 Bänden gr. 8. — Jede 


Vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum freiwilligen Verkaufe der hierorts be⸗ 
findlichen zum Nachlaß der verwittweten 


Schiffer Maria Koſchel gehörigen 4 Oder: | & 


Kahne nebſt Zubehör, nämlich a) IM. 184 auf 
876 Rthlr. 7 Sgr. 4 Pf., b) XV. 22. auf 
1010 Rtlr. 15 Sgr. 1 Pf., c) III. 688 auf 
1314 Rthlr. 10 Sgr. und d) II. 113 auf 
638 Rtlr. 24 Sgr. gefhäst, haben wir einen 
neuen Termin auf den 
22. Februar 1847 Vormittags 
11 


* 

vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ Aſſeſſor 
Fürſt in unfeım Parteienzimmer anberaumt. 
— Taxe und Meßbriefe können in der Sub: 
haſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. Zu 
dieſem Termine werden die unbekannten 
Schiffsgläubiger zur Vermeidung ihrer Aus⸗ 
ſchließung mit ihren Anſprüchen hierdurch vor⸗ 
geladen. In dieſem Termine muß übrigens 
der zehnte Theil der Taxe vor der Zulaſſung 
zum Gebote als Kaution erlegt werden. 

Breslau, den 13. Februar 1847. ; 

Konigl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Auktion. . 

Am 22. d. M. Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, verſchiedene Effekten, 
als: Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe und eine Brückenwaage ver⸗ 
ſteigern. weannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


; Auktion. 8 
Am 23. d. M. Vorm. 9 Uhr, werde ich in 
Nr. 42 Breiteſtraße, feine Waſſer⸗ und Wein⸗ 
gläſer und Fruchtſchalen, ferner: feine Por⸗ 
zelanteller, Schüſſeln, Kaffeekannen, Parıfer 
Taſſen, Cabarets, Dejeneurs ꝛc. verſteigern. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
„ Am 2öften d. M. Vorm. 11 uhr werde ich 
im Neuſcheitmger Kaffeehauſe, Ufergaſfe 44, 
eine Spieluhr, in Form eines Schreeb⸗Sekre⸗ 
tairs, ein großes Zelt zum Aufſtellen beim 
Wettrennen und ein kleines Oderkahn öffent⸗ 
lich verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Meine zu Marienkranſt, Breslauer Kreis, 
neugebaute Freiſtelle beſtehend a) Wohnge⸗ 
baude mit 3 Stuben, 2 Alkoven, 1 Kammer, 
Keller, Küche und geräumigen Hausflur, dop⸗ 
pelt majfie gedeckt, unter einem Dache; d) 2 
Ställe, Siedekammer und Schuppen, einfach 
maſſiv gedeckt, unter einem Dache; e) Scheuer 
mit 2 Banſen, neues Strohdach, 4 Morgen 
Garten und 33 Morg. Acker und Wieſenland, 
an der Dorfſtraße gelegen und zu jedem be: 
liebigen Handel geeignet, iſt ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können ſich 
bei Unterzeichnetem als Eigenthümer melden. 
a Franz Beil. 


50 Rtlr. Belohnung. 


Es hat ſich das Gerücht verbreitet, daß in 
meiner Scafheerde die Traber Krankheit 
herrſche. Ich ſichere daher Demjenigen, wel: 
cher mir den Urheber dieſes Ger chtes ſo 
namhaft machen kann, daß ich ihn gerichtlich 
zu belangen vermag, eine Belohnung von 
obiger Hohe zu. = 

5 am 15. Februar 1847. 

Hilveti. 


Wintergarten. 


Morgen Sonntag IYtes Abonnement⸗Concert. 
Entree für Nicht-Abonnenten a Perſon 5 Sgr. 
— 


Zur Tanzmuſik 
Sonntag den 21. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Rofenthal. 


125 Ein in Ratibor, nahe am großen Markt 
grobem. neu gebautes dreiſtockiges Haus mit 
* 0 ſi . 
verzinſet, nr 1 
Auskunft darüber auf i \ z 
g portofreie Briefe er⸗ 
theilt der Buchbinder A. Rex in Ratibor. 


Ein jegt noch in Dienſten ehender Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, der ne Kenntniſſe der 
Brennerei befigt, vollkommen der Feder ges 
e af ſchon in verſchiedenen Gegen: 
den ſeleſtnändig gewuthſchaftet hat, was auch 
ſeine für ihn ſprechenden Zeugniſſe teſtiren, 
ſucht, da fein jetziges Verhauniß ihm nicht 
convenirt, unter beſcheidenen Ansprüchen zu 
Johanni d. J. eine Wirihſchafterſtelle. Na⸗ 
deres per Adreſſe N. Nr. 103 in Neumarkt 
poste restante. 


— —4j— — — — 
Wein⸗Offerte. 
idesheimer, die Flaſche 11 Sgr., 
Sate die Flaſche 15 Sgr., 

Hochheimer, die Flaſche 20 Sgr., | 

Johannisberger, die ER a Sgr., bei 

C. * * U 
Neue Junkern⸗Straße 8, Oder⸗Vorſtadt. 


für 7300 Rthlr. zu verkaufen. zug 


r Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in umſchlag geh. 2%, Sgr. 


Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziegler. 5 
!!... ͤ b 


„Wichtige Nachricht an Geschichtsfreunde, 
. namentlich an die Verehrer Rotteck's. 
% Die unterzeichnete Buchhandlung ift in den Stand geſetzt, das höchſt bedeutende 


und umfaſſende Werk: f ; | 
: Dr. Karl von Notteck's ö 


s geſammelte Schriften, fein Nachlaß, 


97 2 i fol eiſe dürften gefällige Beſtellungen zu beſchleunigen ſein. 
— Zune Doom Werth bebe Ste darf wohl nicht erſt aufmerkſam gemacht werden. 
5 ; ili Breslau 

= Georg Philipp Aderholz Buchhandlung in Br 1 
8 - Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53. 

M K . F h. . V N. K. . P. g. , K.: 5. F.. , „ DIET IUIDIE 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt erſchienen: 


Der Elektromagnetismus 
und die Bewegung der Himmelskörper 


in ihrer gege ſeit gen Beziehung dargelegt 
von Dr. Georg Friedrich Pohl, 
ordentlichem Profeſſor der Phyſik zu Breslau. 
Mit 23 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
geh. 8. Geb. 22%, Sgr. 


1 EEE DORT we = . 2 
Grundlegung der drei Keppler'ſchen Gefetze, beſonders durch Zu- 
rückſührung des dritten Geſetzes auf ein neu entdecktes weit allgemeineres Grund⸗ 
gefeß der kosmiſchen Bewegungen, welches an die Stelle des Newton'ſchen 


Gravitations⸗Geſetzes tritt. Von Dr. G. F. Pohl. gr. 8. Geheftet. 
Preis 5 Sgr. f 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Um die Getreideeinfuhr in unſerer Provinz, fo weit unſere Eiſenbahn darauf von Ein⸗ 
fluß ſein kann, zu erleichtern, haben wir für das Jahr 1847 die Fracht des vom Auslande 
auf unſere Bahn übergehenden Getreides (in Sacken) bedeutend ermaßigt; und werden von 
heute ab, den Wispel zu 24 Scheffel: 

Weizen und Erbſen ven Myslowitz nach Breslau 


= 
? 
5 
„ Briefwechſel und vollſtändige Biographie, 3 
& herausgegeben von feinem Sohne A 
* Dr. Hermann von Rotteck. » 
* 5 5 ſtarke Bände (Ladenpreis 15 Fl.) 2 
4 Br für 2 Thaler 6 Sor., broſchirt 5 
1 liefern zu können. — und das mit herrlichen Stahlſtichen illuſtrirte Prachtwerk: 3 
3 a C. Strahlheim' s 2 
Allgemeine Geſchichte der letzten 50 Jahre, 
. von 1789 an. Mit vielen Stahlſtichen. 3 
& Vollſtändig in 16 Theilen. (Ladenpreis 10 Fl.) * 
* Verlag von Scheible, Rieger und Sattler in Stuttgart. % 
3 e für 1 Toaler 15 Sar. * 
Werden beide Werke zuſammen genommen, ſo fönn n wir ſolche zu dem Preiſe von . 
2 — nur 3 Thaler preuß.“ — 2 
4 * 
Fe 
» 


K 


zu 4 Rtlr. 15 Sgr. 


dito dito Gleiwitz dito = 3 Rilr. 20 Sgr. 
Roggen Myslowitz dito = 4 Air. 

dito Gleiwiz = dito = 3 Rtlr. 10 Sgr. 
Gerſte . : Myslowig dito = 3 Rilr. 15 Sgr. 
dito R „Gleiwitz 5 dito = 2 Rtir. 25 Sgr. 
Hafer — = Myslowig = dito 2 Atlr. 21 Sgr. 

dito BEER Gleiwitz dito 2 Rtlr. 6 Sor. 

mit unſeren Dampfwagen⸗Zügen transportiren laſſen. 
Breslau, den 19. Februar 1847. Das Direktorium. \ 


Oeffentliche Handels⸗Lehranſtalt zu Berlin. 


Der neue Curſus beginnt am 12. April. Die von 12 Lehrern vorgetragenen Unter: 
richtsgegenſtände find: 1) Allgemeine Handelswiſſeuſchaft (Münz-, Maaß⸗ und Ge⸗ 
wichtskunde, Lehre von den Wechſeln, Staatspapieren, Aktien, Banken, Boe ſen, Fracht⸗ und 
Schifffahrtskunde c.) — 2) Kaufmann Rechnen. — 3) Waarentunde. — 4) 
Kanfmänn. Correſoondenz in deutſcher, franzoſiſcher und englijiyer Sprache. — 5) 
Buchhalten. — 6) Mathematik. — 7) Allgem. und Hanvels:Grographie und 
Statiſtik. — 8) Allgem. und Handels⸗Geſchichte. — 9 Chemie und Pyyſik. 
— 10) Dentfche Sprache. — 11) Franzöſ. Sprache. — 12 Eugl. Sprache. 
13) Schonſchreiben. — 14) Zeichnen. Die mit dem Zeugniß der Reife für die 
erſte Klaſſe verfehenen Zöglinge der Handels⸗Lehranſtalt werden in Folge Hohen Migiſterial⸗ 
e 27. Mai v. J. zum einjährigen freiwilligen Militär⸗Dienſte 

e . - 
Husführiche Unterrichtspläne, 
Berlin, im Februar 1847. 


fo wie jede weitere Auskunft ertheilt der Direktor der Anſtalt: 
C. Noback, (Zimmerſtraße 91.) 


Volksſpiegel. II. Jahrg. Heft 2. 


Inhalt: Das Verbrechen, die Strafe und das Gefängniß dil die Strafe). — Wohlthä⸗ 
tigkeitsanſtalten in Fiankreich. . Der Kaſſettenprozeß (Offenes Sendſchreiben 5 hp 
Vergebenſt nicht unterzeichneten Praktiker“). — Bedürfniß und Genuß. — Ueber Wet⸗ 
tererſcheinungen. — Freipreſſe: Der lebendige Vormund und das todte Mündel. — 
Prophezeihungen auf das Jahr 1847. — Wie Cäſar Bombaſtus Neunauge aus einem 
flotten Burſchen ein ehrſamer Philiſter wird. (Schluß). — Literariſches: C. W. Zim⸗ 
mermann, die Diebe in Berlin. — Volkszeitung. — Correſpondenzen. Bres⸗ 
lau. Aus dem Lomnitzthale. Oppeln. Aus dem Wartenberger Kreiſe. 


Alle Buchhandlungen und alle königl. preuß. Poſt⸗Anſtalten (letztere 
zum Pränumeratienspreiſe von 17 Sgr. pro Quartal) liefern dieſe Zeitſchrift pünktlichſt. ni. 
Breslau, den 20. Februar 1847. Eduard Trewendt. 


Echten, weißen Runkelrüben⸗Saamen. . 
ſese fegen dülgz, en ei arg deles Sehe den de eecee Berkel 


Heute wird ausgegeben: 


/ 


Bekanntmachung. | 

Die von dem unterzeichneten königlichen Kredit⸗Inſtitute 
für Schleſien unterm 22. Juni 1839 auf das im Kreuz⸗ 
burger Kreiſe gelegene Rittergut Wittendorf, erſten und 
zweiten Antheils, ausgefertigten Aprocentigen Pfandbriefe 


Littr. B. ſind von dem Schuldner aufgekündigt worden, und 


ſollen demnach die Apoints: 
Nr. 249. 250. 251 à 1000 Nthlr.. 
Nr. 1517 bis einſchließlich 1522 à 500 Nthlr., 
Nr. 3942 bis einſchließlich 3954 à 200 Nthlr., 
Nr. 6886 bis einſchließlich 6911 & 100 Nthlr., 
Nr. 11443 bis einſchließlich 11445 à 50 Nthlr., 
Nr. 22323 bis einſchließlich 22328 A 25 Nthlr., 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages 


eingetauſcht werden. 
In Gemäßheit der §8 50 und 51 der Allerhöchſten 


Verordnung vom 8. Juni 1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) 
werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit Coupons, 
Ser. III., Nr. 3 bis 10, über die Zinſen vom 1. Januar 
1847 ab in Breslau bei dem Handlungshauſe Ruffer 
und Comp. zu präſentiren und an deren Stelle andere 


dergleichen Pfandbriefe von gleichem Betrage in Empfang 


zu nehmen. 
Berlin, den 15. Februar 1847. 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 
Saamen⸗Offerte. 


In friſcher zuverläſſiger Waare das Loth Baſilikum großbl. 1 Sgr.; desgl. feinblättrig 
1½ Sgr.; Majoran 2 Sgr.; Thimian 2 Sgr.; Porro dickpoll. 1 Sgr.; Sellerie großer 
Knoll 1½ Sgr.; Salat, Prinzenkopf 1’, Sgr. (das Pfund 25 Sgr.)? desgl. aſtatiſcher 2 
Sgr.; desgl. Berliner 1½ Sgr.; desgl. Harlemer extra großer 2 Sgr.; Prahlſalat 1% 
Sgr.; Korellenfalat 1½ Sgr.; desgl. Blutfsrellen 2 Sgr.; Winterſalat 1½ Sgr. — 
Karviol früh engl. 6 Sgr.; desgl. ſpät engl. 7 Sgr.; desgl. aſiatiſcher großer 7 Sgr. 
desgl. früh Eyperſcher 6 Sgr.; Weiskraut extra frühes 2 Sgr.; desgl. groß. Braunſchwg. 
1%, Sgr.; desgl. glatt. Magdeburger 1 Sgr. (d. Pfd. 20 Sgr.); desgl. ſtumpſpitzes, das 
Pfd. 25 Sgr., beide letztere zum Feldbau; Rothkraut frühes, d. Loth 2 Sgr.; desgl. ſpätes 
1 Sgr.; Roſenkohl 2 Sgr.; Kohlrabi frühe Wiener 2 Sgr.; desgl. frühe engl. 1% Sgr.; 
desgl. ſpäte 1 Sgr.; Welſchkohl früher 2 Sgr.; desgl. ſpäter 1½ Sgr.; Erdrüben, gelbe, 
das Pfd. 10 Sgr. desgl. weiße 8 Sgr.; desgl. neue feine Schmalz, das Loth Lin Sgr.; 
Mairüben weiße, 9 Pf.; desgl. gelbe 9 Pf.; Herbftrüben, runde weiße, das Pfd. 8 Sor. 
desgl. lange rothköpfige, das Pfd. 8 Sgr.s desgl. runde feine Schmalz das Loth 6 Pf. (das 
Pfund 15 Sgr.); desgl. kleine Teltower das Loth 1 Sgr; Körbelrüben 1 Sgr.; Mohrrüben, 
kurze dicke rothe das Pfd. 10 Sgr.; 11 lange rothe das Pfd. 10 Sgr.; desgl. gelbe 
Saalfelder das Pfd. 15 Sgr., das Loth 9 Pf.; Zucker ⸗Peterſilienwurzel dicke 9 Pf., das 
fd. 10 Sgr.; Zwiebeln gelbe 1 Sgr., das Pfd. 1 Kthlr.; desgl. braunrothe 1’, Sgr.; 
desgl. ſilberweiße 2½ Sgr.; Erbſen frühe Mai: das Pfd. 4 Sgr.; desgl. Zwerg de Grace 
6 Sgr.; Zuckererbſen hohe 6 Sgr.; desgl. Zwerg de Grace 8 Sgr.; desgl. ſpäte 6 Sgr.; 
Schwertbohnen, Stangen, 5 Sgr.; desgl. Zwergbohnen, 5 Sgr. das Pfd. Gurkenkerne, d. 
Loth 2 Sgr.; desgl. extra lange Schlangen 3 Sgr.; Artiſchocken engl. 2½ Sgr.; Kardy 
1˙½ Sgr. ꝛc., empfiehlt zur gefälligen Beachtung. Preis⸗Liſten aller übrigen Gemüſe⸗ und 
Blumen⸗Saamen, fo wie über Bäume und Straucher find gratis zu bekommen. Briefe und 
Gelder werden portofrei erbeten. 2 BE 3 
EI Das Verkaufslokal befindet ſich jezt Schweibniger-Borftabt, Gartenſtraße Nr. 6. 
Eduard W. onhaupt, Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 
(Vormals Ed. und M. Monhaupt, Gartenſtraße Nr. 4.) 


Hierdurch erlaube ich mir die Sonntag den 21. Februar ſtattfindende Eröffnung der 


Reſtauration und Weinhandlung, 


Ning⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke, in der Krone, ergebenſt anzuzeigen. 


Block. 
Caviar ⸗ Anzeige. 


Von friſchem, fließenden, wirklich echten aſtrachaner großkörnigem Caviar 


erhielt in ganz vorzüglich ſchöner Qualität den letzten Transport und empfiehlt bei Abnahme 
zum Wiederverkauf als auch in keinen Quantitäten der jetzigen Zeit angemeſſen billig: 


Carl Joſeph Burgarde, 


Schuhbrücte Nr. 8, goldene Waage. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


it billigſt zu haben bei C. G. Schlabitz, Catharinenſtraße Nr. 6. 


Zwei Jahr alte, ächte Bremer 
la Emprésa- Cigarren, 


pro 100 Stück 1 Nrol. 6 Sgr.; bei Adnagme von 500 Stück 
100 Stück gratis, 


Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzeruraße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


empfiehlt: 


ur Beachtung. € : 7 
Die von 1. der mitunterzeichneten Buch⸗ f Arge Raucher Lachs, 
handlung in 5 0 a, 3 bee en. Gänſebrüſte, 
lare von tig's uſeum e i 
Schoönredekunſt“ Heiben bis zur Deckung eroneſ. Salami und 


der Druckkoſten Eigenthum des Herrn Bud) 3 Kräuter · Anchovis 
druckereibeſitzer Günther. Wir ſtehen da⸗ p 2 A. Rie gner, 


her in keinerlei Verrechnung mit dem Herrn n 
affer, Ring Nr. 40, 
Breslau, den 19. Februar 1847. 5 

Knie, Oberlehrer, Ein tüchtiger Schafmeiſter, der ſeine Brauch⸗ 


ersky's Buchhandlg. barkeit durch die beſten Zeugniſſe nachweiſen 

Karlsſtr. Nr. iſt die erſſe Etage, 9 Pie: kann, ſucht eine baldige Anſtellung. Das Na⸗ 

sen und Beigelaß, zu Johanni, und in der 2. here wird Ohlauer Straße Nr. 56 im Com⸗ 
Etage 3 Piecen auf Oſtern zu vermiethen. koir gütigſt mitgetheilt. 


e * 
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k 7 und eg“ Ben, ich hier⸗ 

urch meinen Umzug von hier nach Strehlen 

an. Schweidnitz, im Febr. 1847. 0 
Dr. Samostz. 


Im Weiß⸗Garten. 
Sonntag: Großes Konzert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Auch wird die muſikaliſche Arlequinade 


Der Maskenball 


in klein Weltwinkel von Gunze aufgeführt. 


5 - 
Casperke's Winterlokal. 
Sonntag den 21. Febr.: Großes Konzert. 

Das Nähere beſagen die Anſchlagzettel. 
2000 Nthl. 

zur erſten Stelle bei pupillariſcher Sicherheit, 

3—400 Nthl. zur zweiten Stelle bei ge⸗ 

nügender Sicherheit werden baldigſt geſucht; 

Näheres Schuhbrücke Nr. 13. 


Stahlfedern 


von R. Beinhauer und C. H. Wagner 
(reele Qualität) zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Robert Hübner, 


Ohlauer Straße Nr. 43, Spiegelfen⸗ 
ſterhaus. 

Briefe, Packete ꝛc. an die Gutsherrſchaft 
von Zyrowa und den unterzeichneten mittelft 
Poſt, wird erſucht per Gogoliner Bahnhof zu 
adreſſiren. Itrock, 
reichsgräfl. v. Gaſchinſcher Sekretär. 

Zyrowa, den 16. Februar 1847. 

Offene Gärtnerſtelle. 

Nach Kaliſch (Polniſche Grenzſtadt) wird 
ein ordentlicher, mit guten Zeugniſſen über 
ſeine Tüchtigkeit verſehener Gärtner geſucht, 
und nähere Auskunft, Reuſcheſtraße Nr. 12. 
im Comptoir ertheilt. 


Friſche Rapskuchen 


von denen ich jeden Bedarf ſofort befriedigen 
kann, ſind bei mir billigſt zu haben. 


Moritz Werther, 
Ohlauer Straße im Nautenkrauz: 
Fertige Hemden 
rein leinener Waare, 
Maler Leinwand 
in beliebiger Breite, ſo wie 

gemalte Rouleaux, 
empfiehlt zu geneigter Abnahme 

Wilhelm Reguer, 
Ring, goldne Krone. 
Wellenfcheitelerien 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 
N. Standfuß, Ring 7. 


Friſche Auſtern 
Zange und Comp, 


Schubbrücke Nr. 79. 


Friſche Auſtern 


empfing und empfiehlt: 
Chriſt. Gottlieb Müller. 


Auſtern u. Dorſch 
n Julius König. 


Baldiges Unterkommen für zwei Penſionär 
auf den fürſtlich v. Hatzfeld ſchen Admini⸗ 
ſtrations⸗ Gütern, weiſet nach Herrmann 
Lewin, Oderſtraße Nr. 7 in Breslau. 


Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſi⸗ 
cherung moͤglichſter Billigkeit 

Wild. Regner, Ring, gold. Krone. 


Waſchſeife, 


in ſolider, 


das Pfund 2 Sgr. Wiedervexkäufern billiger, 


empfiehlt die Handlung 
C. A. T. Weiß, 
Neue Junkernſtraße 8, Odervorſtadt. 


Ein 7 ſchwarz⸗ und weißgefleckter 
Hund, Baſtard von Schäferhund und Neu⸗ 
foundländer, mit ſchwarzem Lederhalsband und 
der Steuernummer 920, iſt am 17. Februar 


auf der Büttner⸗Straße verloren gegangen. 2 


Der Inhaber deſſelben wird höflichſt erſucht, 
ihn gegen 1 Rthir. Belohnung, Bürgerwerder 
Nr. 32, zwei Treppen hoch, bei dem Grafen 
Schmettau, abzugeben. 


2 ͤ BE 2 Ar 

Zu Termin Oſtern zu vermiethen Humme⸗ 
rei Nr. 4 im dritten Stock zwei Stuben und 
Küche; das Nähere Schweidnitzer Straße 30, 
im Comtoir. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen find 2 Stuben nebft 
Beigelaß im 2. Stock vorn heraus: Schmie⸗ 
debrücke Rr. 52. Das Nähere beim Wirth 
daſelbſt. 
Ein ſchönes Gewölbe, 
heizbar, und ein großer Keller in der Nähe 
mich zu vermiethen. 


des Ringes ſind durch 
es Ringes e alles, Schähbrücke Nr. 66, 


* 


Feine Wäſche wird fauber gewa⸗ 
ſchen von Ch. Wohlfahrt, Herren⸗ 
ſtraßen⸗ und Gerbergaſſen⸗Ecke Nr. 1, 
zwei Treppen hoch. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1. Abrechtsſtraße Nr. 37 eine große Woh⸗ 

nung von 4 Stuben nebſt Zubehör, für 
110 Rtlr. jährlich; desgl. eine kleinere 
von Oſtern d. J. ab und ein Verka 
Gewölbe ſofort. 

2. Altbüßerſtraße Nr. 46 die Ite Etage, ber 
ſtehend aus mehreren Zimmern nebſt 
Zubehör von Oſtern d. J. ab. 

3. Reuſcheſtraße Nr. 63 die Iſte Etage, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Zimmern nebft Zube⸗ 
hör von Oſtern 47 ab. 

4. Ring Nr. 8 (ſieben Churfürſten) zwei ge⸗ 
räumige, trockene Remiſen ſofort. 

Das Nähere beim Kommiſſionsrath Her⸗ 

tel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Zu vermiethen und Termin Sſtern d. J. 
zu beziehen: 

1) Biſchofsſtraße Nr. 9 die Iſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 2 Stuben, 2 Alkoven, Küche 
und Beigelaß; 

2) Graben Nr. 29 eine Wohnung in der 


2ten Etage und 3 kleine Wohnungen in 
der ten Etage; 

3) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) par terre eine 
Werkſtatt; b) in der Zten Etage, vorn 
heraus, eine Wohnung, beftehend in 
1 Stube, 1 Alkove, Küche und Beigelaß; 

4) Schuhbrücke Nr. 13 ein trockener, geräu⸗ 
miger Keller mit dem Eingange von der 
Straße aus; 

5) Kloſterſtraße Nr. 10 ein Garten. 

Sofort reſp. Termin Oſtern d. J. zu ver? 
miethen: 

1) Albrechtsſtraße Nr. 8: a) der Hausladen; 
v) ein Lagerkeller; 

2) Seminarſtraße Nr. 4 und 5 ein Garten; 

3) Laurentiusplatz Nr. 1 ein Garten. 

Kuſche, Häuſer⸗Adminiſtrator , 

Kirchſtraße Nr. 5. 

Oſtern zu vermiethen 

Reuſcheſtraße Nr. 55 der dritte Stock von 4 

Stuben und allem nöthigen Beigelaß, 

150 Rthl.; das Quartier iſt theilbar. 

Eine möblirte Stube vorn heraus, welch 

ſich auch zum Abſteige⸗Quartier ſehr gut eig 

net, iſt Schuhbrücke Nr. 81, vis- A- vis der 
goldenen Gans, zu vermiethen. 
Ring Nr. 33, Eingang Stockgaffe, iſt ein 
möblirte Stube im erſten Stock für einen 
zelnen Herrn zu vermiethen und Oſtern zu 

beziehen. Näheres daſelbſt. 4 

Biſchofsſtraße Nr. 3, | 
ift die erſte Etage, fo wie eine möblirte 

Stube und eine kleinere Wohnung 3 

vermiethen. 


Nahe am Ringe, auf einer Hauptſtraße, 11 
ein Eckgewölbe nebſt Schreibſtube und Kell. 
zu vermiethen. Näheres am Ringe Nr. 3 
2 Treppen hoch. 


Ohlauerſtraße 4 


nahe am Ringe, iſt die erſte Etage zu * 
hanni zu vermiethen. 
Näheres ebendaſelbſt. ! 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, iſt die halbe dri 
Etage, mit Garten Neue Schweidnigerfird 


S XT 


Angekommene Fremde. 6 
Den 18. Februar. Hotel zur 945 % 
Gans: Gutsbeſ. v. Zawadzki a. Gr K 0 
now. Kaufl. Prausnitz aus Glogau, Mos 
aus der Schweiz, Tie ſch aus Waldenben 
Fuhrmann a. Lennep. v. Zawadzki a. 60% 
Strehlitz. — Hotel zu den drei Ber 
Gutsbeſ. Biebrach a. Schönbach, Reid, 
a. Leitmeritz. Kaufl. Orlopp und Pon 
Leipzig, John a. Krakau, Räbert a. 
Gutbier a. Erfurt, Müller a. Zittau. Jo 
Eichberger a. Mainz. Oekon. Emminge 
a. Oſtrowo. Referend. Henke a. Sch 
den. Bergbefliſſener Pfabe aus Berli 
zum weißen Adler: Gutsbeſ 


Reiß a. Mannheim, Heintze a. Siet 
Hotel de Sileſie: Kaufm. Sud 


- zum blauen Hirſch: ( 
Fiſcher aus Nieder⸗Poiſchwitz, v. W 
oln.:Gandau. Kaufl. Hartwig a. Fre 
Schlenſog a. Oberſchleſien, Hillmann 
furt. Handl.⸗Diener Weiß a. Neiſſe yı 51 
Hertell a. Großherz. Poſen. — Hol gen 
Saxe: Lieut. Keitſch a. Paulsdorf. 7 Hei 
goldene Löwen: Kaufl. Felix 4 aut 
Altmann a. Wartenberg. Fabrik. “ a 
Reichenbach. — Weißes Reh euer, 
Schön a. Bunzlau. BahnhofeinfP- „ Wenn 


aus Nimkau. Kauft. Roſenthal au glare 
Andree aus Naumburg a. S. aufn 
Lehwald a. Neumarkt. Rentmeiſte zepte 


aus Gr.⸗Wandris. — Goldene ig. & 

Oberamtm. Knoblauch a. Schwonte chen 

beſ. Ryll aus Wartenberg. — gieut. 

Haus: Partik. Anſchüg a. Liſſa, 

en a. 5 Kaufl. Kalkow 

a. Warſchau. 61 

Privat : Logis. Karlsſtr. 9 

wenthal a. Samozin. 


1 


Dr 


